
        
            
                
            
        

     
   
    Der Herbst heilt alle Wunden 
 
      
 
      
 
    Die Army-Veteranin und Hebamme Autumn Ryan ist am Boden zerstört und will sich eigentlich nur noch in einer dunklen Ecke verkriechen. Stattdessen schickt ihr Vater sie nach Sanctuary, wo alle darauf warten, dass Spring die nächste Generation von gestaltwandelnden Irischen Wolfshund-Zwillingen auf die Welt bringt. Sobald Autumn Evan und Frank begegnet, fühlt sie sich zu den beiden hingezogen. Zum ersten Mal in ihrem Leben empfindet sie eine innere Ruhe und Zufriedenheit, nach der sie schon auf der ganzen Welt gesucht hat.  
 
      
 
    Frank und Evan waren neidisch auf ihre Brüder, wagten aber nicht zu hoffen, dass die letzte Ryan-Schwester ihre Gefährtin sein könnte. Dann betritt Autumn ihre Möbelwerkstatt und sie können nur noch daran denken, sie zu ihrer Gefährtin zu nehmen. Doch Autumn wird von schmerzhaften Erinnerungen geplagt.  
 
      
 
    Können sie ihre Frau heilen und mit ihr so glücklich werden wie ihre Brüder? Wird sie lange genug bleiben, um Spring bei der Geburt ihrer Babys zu helfen? Oder wird sie die Flucht ergreifen?  
 
      
 
      
 
    Ein erotischer Liebesroman für Erwachsene mit explizitem Inhalt. Enthält eine MFM-Dreierbeziehung, bei der es keine sexuellen Kontakte der Männer untereinander gibt. Um die gesamte Geschichte aller Figuren zu erfahren, empfiehlt es sich, alle Bände der Serie in der Reihenfolge ihres Erscheinens zu lesen.  
 
      
 
    Länge: rund 20.800 Wörter  
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 Kapitel 1 
 
      
 
      
 
      
 
    Autumn Ryan fragte sich, ob sie wirklich durchziehen konnte, was sie vorhatte. Sie wollte sich nur in einer Höhle verstecken, bis sie wieder bereit war, sich mit dem Leben und den Menschen auseinanderzusetzen. Stattdessen hatte sie sich von ihrem Vater überreden lassen, ihre Schwestern und ihren Bruder in Sanctuary zu besuchen, die alle vor drei Monaten dort geheiratet hatten. 
 
    Obwohl sie mit ihren Geschwistern in Kontakt stand, wusste nur ihr Vater, dass sie die Army sechs Monate vor Ablauf ihrer Verpflichtungszeit verlassen hatte.  
 
    Während ihrer Therapie, in der sie ins Leben zurückfinden wollte, war er der Einzige, dem sie erlaubt hatte, sie zu besuchen, aber auch nur, nachdem er versprochen hatte, es geheim zu halten, bis sie bereit war, es der Familie zu sagen. 
 
    „Du kannst dich nicht für immer verstecken. Es ist deine Familie“, sagte er. „Sie lieben dich und wollen dich wiedersehen. Und Sanctuary ist ein besonderer Ort. Vielleicht findest du dort die Heilung, die du suchst“, argumentierte ihr Vater vor einer Woche bei seinem letzten Besuch. 
 
    Statt nach einer Höhle mit Strom und fließend Wasser zu suchen, packte Autumn also ihre sieben Sachen in ihren zwanzig Jahre alten Geländewagen und folgte der detaillierten Karte, die ihr Vater ihr gegeben hatte, nach Sanctuary in North Carolina. Sie stoppte nur zwei Mal auf der siebeneinhalb-stündigen Fahrt von der Hauptstadt bis in die Berge im Westen von North Carolina. Ein Mal fürs Tanken und um etwas zu essen. Das zweite Mal, um den fettigen Hamburger zu erbrechen, den sie gegessen hatte. 
 
    Als sie eben aufgeben und auf der schmalen Holzfällerstraße drehen wollte, um nach Raleigh zu ihren Eltern zu fahren, endete der Wald und das Gelände wurde flacher. Sie trat abrupt auf die Bremse, als ein Stapel Baumstämme, grell orange und gelb gestrichen, die Straße blockierte. Vor ihrem geistigen Auge verwandelten sich die Stämme in Beton- und Stahlbarrikaden, um die sie schon allzu oft einen Krankenwagen gelenkt hatte, um noch mitzuzählen. Sie hörte Echos von qualvoll schreienden Männern, atmete tief durch und blinzelte ein paar Mal. Als sie dann wieder nur auf die angemalten Stämme starrte, seufzte sie. 
 
    „Willkommen in Sanctuary“, las sie laut das Schild über der Blockade. „Okay, also stimmt Dads Wegbeschreibung exakt. Was zum Geier mache ich hier nur mitten in den Wäldern? Ich bin ein Sanitäter und kein Waldarbeiter.“ 
 
    Sie sah sich um und fuhr rechts auf einen Parkplatz. Dort hätten vielleicht ein Dutzend Fahrzeuge hingepasst. Ein kleines silbernes Auto machte den Eindruck, als ob es ihrer zweitältesten Schwester Summer gehören könnte. Es stand einsam auf dem Schotterplatz. Am Ende des Parkplatzes befand sich ein großes, metallenes Gebäude, in das ein oder zwei Sattelschlepper gepasst hätten. 
 
    Autumn parkte neben dem Auto, blieb für einen Moment sitzen und genoss die Stille. Keine Sirenen, keine Explosionen, keine Stadtgeräusche, keine qualvollen Schreie, keine eindringlichen Stimmen, die versuchten, einem verletzten oder sterbenden Soldaten zu versichern, dass alles wieder gut werden würde. Sie hörte nur das sanfte Rauschen der Bäume in der leichten Brise. Tief durchatmend spürte sie, wie ein Teil der Anspannung, die im vergangenen Jahr ihre Schultern verkrampft hatte, sich löste.  
 
    Noch immer im Auto sah sie in den Rückspiegel und nahm sich Zeit, sich genauer umzusehen, wohin ihr Vater sie geschickt hatte. In der Army hatte sie gelernt, sich immer ein paar Sekunden zu nehmen, um die Umgebung zu betrachten, bevor sie irgendwo hinging. Das könnte ihr Leben und das von denen, die auf sie angewiesen waren, retten. 
 
    Die Lichtung war größer als sie zuerst gedacht hatte und umfasste mehrere Hektar. Im Schatten der Berge im Westen erkannte sie eine Anzahl Gebäude, die im Halbkreis standen. Während sie sich alles ansah, fragte sie sich, ob sie Alices Hasenloch ins Wunderland durchfahren hatte. Oder vielleicht war das hier eine Filmkulisse für einen abgefahrenen Fantasyfilm.  
 
    Sie drehte sich auf dem Sitz um und sah aus dem hinteren Fenster, um sicherzugehen, dass der Rückspiegel ihr keinen Bären aufbinden wollte. Aber der Anblick blieb derselbe. Was auch immer Sanctuary war, ihr Vater hatte sie hierher geschickt. Dies war der Ort, an dem ihr Bruder und zwei Schwestern jeweils mit zwei Männern zusammenlebten. Dieser Gedanke sandte einen kleinen Stich des Neides durch Autumn, als sie den Anblick der Gegend verinnerlichte. 
 
    Nahe dem Parkplatz und der metallenen Halle stand ein reich verziertes viktorianisches Haus. Es war pfirsichfarben gestrichen mit jägergrünen und marineblauen Zierleisten. Eine Rundumterrasse und ein dreistöckiger runder Turm waren mit filigranen Verzierungen geschmückt. Sie stellte sich vor, wie es wäre, hier einfach nur in einem Schaukelstuhl zu sitzen und dem Gras beim Wachsen oder den Wolken beim Vorbeiziehen zuzusehen. 
 
    Hm, das ist eine gute Idee. Ich hoffe nur, die Hauseigentümer hätten nichts dagegen. 
 
    Als Nächstes stand dort die größte und roteste Scheune, die sie je gesehen hatte, allerdings schien es keine Scheune mehr zu sein. Sie war dreistöckig, mit einer breiten überdachten Terrasse davor und vielen Fenstern in allen drei Etagen. Ein Schild hing über dem ersten Stock, aber sie konnte es von hier aus nicht lesen.  
 
    Dann sah sie sich weiter um und erblickte ein Trio von Blockhäusern mit breiten Terrassen. Sie sahen den anderen Blockhäusern ähnlich, die sie bei der Fahrt durch die Berge gesehen hatte. Wenigstens sahen sie aus, als gehörten sie in so ein Bergversteck. Das Linke war kleiner und offensichtlich um Jahrzehnte älter als seine Kumpanen. Die Balken waren silbrig verwittert, während die beiden anderen viel jünger aussahen. Konnte das das erste Heim hier gewesen sein? 
 
    Beim letzten Gebäude musste Autumn schwer schlucken und sie ballte die Hände zu Fäusten. Das graue Granitschloss bestand aus Stein, hatte ein flaches Dach und einen quadratischen Turm an jeder Ecke. Das blassgraue Gebäude erinnerte Autumn zu sehr an eines der Forts in der Wüste. Klar, es sah exotisch und mittelalterlich aus, aber allein der Anblick ließ Autumn flau im Magen werden und schwerer atmen. Der große Unterschied zwischen diesem Gebäude und denen aus ihrer Erinnerung waren die Satellitenschüsseln und Antennen auf den Türmen.  
 
    Sie stieg aus dem Wagen und ließ ihre Sachen erst einmal dort, bis sie sicher sein konnte, dass sie hierbleiben würde. Nachdem sie die Fahrertür zugeworfen und abgeschlossen hatte, hörte sie das Geräusch einer Maschine aus der Metallhalle. Sie ging über den Parkplatz zu dem gut markierten Fußweg, der zu allen Gebäuden führte, und hielt inne. Statt der frischen Bergluft, die sie erwartet hatte, füllte ein Aroma ihre Lungen, das so verführerisch war, dass sie mitten im Gehen stoppte. Sie nahm noch einen Atemzug und konnte nun den einzigartigen Duft von gesundem, männlichem Schweiß, frisch geschlagenem Holz, und irgendeines Gewürzes riechen. Ihr Körper reagierte sofort und sie schnappte nach Luft. Ihre Nippel wurden hart, ihre Klit pulsierte und ihre Pussy wurde feucht. Noch nie zuvor war sie je so erregt gewesen. Autumn folgte dem Duft wie eine Katze, die eine Maus jagt, und ging auf die Halle zu. Je näher sie der offenen Schiebetür kam, desto stärker wurde der Duft. 
 
    Sie hielt in der Tür an. In der Mitte des Raumes steckten zwei Männer große Holzstücke in eine riesige Maschine. Autumn wartete, bis sie fertig waren, bevor sie sich bemerkbar machte. Dann fragte sie sich, zu welchem ihrer Geschwister diese beiden Hübschen wohl gehörten.  
 
    Einer der beiden Männer hob den Kopf und blickte leicht zur Seite, dann wandte er sich wieder dem Holz in seinen Händen zu. Tief in ihrem Bauch und in ihrer Klit reagierte sie darauf. Was zur Hölle ging hier vor? 
 
    In der Profilansicht sah dieser Mann unverschämt gut aus. Sie konnte kaum erwarten, sein gesamtes Gesicht zu sehen. Das Wissen, dass er einen Zwilling hatte, machte ihre Nippel nur noch härter. Ihre spontane körperliche Reaktion schockierte sie. 
 
    In den vergangenen sechs Jahren war sie Tausenden gut gebauten Männern begegnet. Mehr als nur ein paar von ihnen hatten auf die eine oder andere Art gut ausgesehen, und in ihrem ersten Jahr in der Army hatte sie mit einigen geschlafen. Nach diesem Jahr hatte sie zufällig mitangehört, wie zwei ihrer Eroberungen über sie geredet hatten. Angeblich habe sie sich in den Rängen hochgeschlafen. Und sie hatten ihr Noten über ihre Bettqualitäten gegeben. Sie hatte anschließend lange über sich selbst nachgedacht. Was sie dabei erkannte, gefiel ihr nicht. Sie war tatsächlich auf dem Weg, ein Flittchen zu werden. Danach betrachtete sie jede grüne Uniform nur noch als Patienten, nicht mehr als potenziellen Sexpartner. 
 
    Dann passierte „der Vorfall“ und ab da waren Männer zu einer Quelle der Angst geworden, anstatt der Freude. 
 
    Bis jetzt. 
 
    Zum ersten Mal seit mehr als einem Jahr wollte sie sich auf die nächstbeste Oberfläche legen und einen dieser Männer bitten, sie zu ficken, bis sie ihren Körper nicht mehr spürte. 
 
      
 
      
 
    


 
   
  
 

 Kapitel 2 
 
      
 
      
 
      
 
    Evan Sullivan hörte fast geräuschlose Schritte, hob den Blick von seiner Arbeit und sah jemanden in der Tür stehen. Als er erkannte, dass es eine Frau war, die nicht wirkte, als wolle sie Ärger machen, konzentrierte er sich wieder auf die Maschine. Sie konnten jetzt nicht aufhören, die Tischplatte zu schleifen, ohne sie zu ruinieren. Sein Bruder Frank und er hatten vier Tage daran gearbeitet, das verdammte Ding zusammenzusetzen. Es war der letzte Schleifgang und jedes Zögern würde die Platte beschädigen.  
 
    Als sie fertig waren, half er Frank, die Platte zu den Sägeböcken zu tragen, wo sie den Feinschliff machen würden, sowie das Beizen und Lackieren. Danach erst wandte er sich an ihren Besuch. Er nahm die Schutzbrille und die mit Sägespänen bedeckte Baseballkappe ab, und ging Richtung Tür. 
 
    „Hallo, kann ich dir helfen?“ 
 
    „Ich wollte fragen, ob ihr mir sagen könnt, wo ich meinen Bruder und meine Schwestern finde“, sagte die Frau und trat in die Halle. 
 
    Sie machte drei Schritte, hielt an und nahm eine Stehen-Sie-bequem-Haltung an, die nach einer Militärausbildung schrie. Sie kam ihm bekannt vor, auch wenn sie anders aussah, als die Bilder, die er von Autumn Ryan gesehen hatte, dem einzigen Mitglied der Familie seiner Schwägerinnen und Schwager, das sie noch nicht kannten. Ihr kinnlanges, gelocktes Haar war roter als das ihrer Geschwister und länger als auf dem Foto, das sie eine Woche vor der Hochzeit geschickt hatte. Die wilden Locken sahen süß an ihr aus. 
 
    Sie kam näher, damit er sie nicht anbrüllen musste, und die Angst und das Verlangen in ihren bernsteinfarbenen Augen überraschten ihn.  
 
    Er ließ den Blick über sie schweifen. Schwarzes Army-T-Shirt und Cargo-Hose, die locker an ihr hing. Während ihre Sneakers brandneu aussahen, wirkte der Rest ihrer Kleidung abgenutzt. Er zwang sich, wieder in ihr Gesicht zu sehen, und stellte fest, dass sie seinen prüfenden Blick nicht bemerkt hatte. Sie war damit beschäftigt, sich in der Werkstatt umzusehen. Er dachte sich, dass das gut so war, denn er wollte ihr keine Angst machen.  
 
    Er machte einen weiteren Schritt und der Duft von frischem Apfelwein mit Gewürzen kitzelte seine Nase.  
 
    Gefährtin, meldete sein Gehirn. 
 
    Plötzlich wurde sein Schwanz hart und ein intensives Verlangen für diese Frau wollte ihn dazu bringen, sie anzuspringen und sich zu nehmen. Dies war die Frau, die dazu bestimmt war, den Rest ihres Lebens mit seinem Bruder und ihm zu verbringen. 
 
    Er drehte den Kopf und sah Frank an, der nun neben ihm stand. Hatte er es auch gespürt? Oder war Evan der Einzige, auf den der erdige Duft, der in der Luft schwang, einen Effekt hatte? 
 
    Als Franks Blick den seinen mit großen Augen traf, nickte ihm Evan fast unmerklich zu. Sie lächelten einander an und sahen dann wieder auf ihre Gefährtin. Evan war überrascht, festzustellen, dass Autumn sie mit einem unbehaglichen Ausdruck ansah.  
 
    „Das hier ist Sanctuary, oder?“, fragte sie, als er nicht sofort geantwortet hatte. 
 
    „Du musst Autumn sein“, sagte Evan. Langsam ging er auf sie zu, bis er die Arme um sie legen und sie eng an sich drücken konnte. 
 
    Sofort versteifte sie sich in seinen Armen. „Äh, ja, das bin ich.“ 
 
    Sie klang verwirrt und verloren, aber fühlte sich himmlisch an. 
 
    „Ich bin Evan Sullivan und das ist Frank“, sagte er, als Frank näherkam. 
 
    „Willkommen in Sanctuary“, sagte Frank begrüßend. 
 
    Evan beugte sich herunter und strich ihr mit der Nase am Hals entlang, wo er in die Schulter überging. Er atmete tief durch, um sicherzugehen, dass der köstliche Duft ihrer Gefährtin tatsächlich von dieser Frau kam. Er umarmte sie fester und runzelte die Stirn. Unter den lockeren Kleidern war sie sehr dünn. Zu dünn. Er konnte ihre Rippen unter dem Shirt spüren. 
 
    „Mmm, Gefährtin.“ 
 
    Als er sie losließ, drehte Frank sie herum und umarmte und beschnupperte sie selbst. Anscheinend spürte auch er, wie zerbrechlich ihre Frau unter der Kleidung war, denn er sah Evan über ihre Schulter an, als ob er fragen wollte, was mit ihr nicht stimmte. 
 
    Evan antwortete mit einem Schulterzucken. 
 
    Als Autumn sich in Franks Armen wand, ließ er sie mit einem bedauernden Seufzer los. Sie bewegte sich seitlich und rückwärts, bis sie außerhalb ihrer Reichweite war. Sie beobachtete sie beide. Was war nur passiert, dass sie solche Angst vor Männern hatte? Und wie sollten sie Autumn zu ihrer Gefährtin machen, wenn sie sich nicht anfassen ließ? 
 
    Bevor er seine Bedenken äußern konnte, schlang Autumn die Arme um ihre Mitte, als ob sie sich zusammenhalten wollte. In Sekundenschnelle war die Luft um sie herum von Angst getränkt.  
 
    „Wir sind Gefährten, stimmt’s? So wie unsere Geschwister? Deshalb fühle ich mich auch so seltsam, oder?“ 
 
      
 
      
 
    


 
   
  
 

 Kapitel 3 
 
      
 
      
 
      
 
    Autumn zuckte zusammen bei den Worten, die gerade ihren Mund verlassen hatten. Was hatte sie sich nur dabei gedacht? Gefühle zugeben hieß, ihnen die Macht zu geben. Sie erinnerte sich daran, dass ihr Feldwebel das bei der Grundausbildung gebrüllt hatte, als sie und ihre ungefähr fünfzig Kameraden klatschnass waren, halb erfroren, mehr als erschöpft oder halb verhungert. Sie hatte sich diese Geisteshaltung zu Herzen genommen. Nachdem sie versucht hatte, sich jede Nacht in den Armen eines anderen Mannes zu trösten, hatte sie schließlich begriffen, dass es keinen Trost gab. Danach wurde sie zum ultimativen Army-Sanitäter, der sich um seine Patienten mit Können und Kompetenz kümmerte, und sämtliche sexuellen Anspielungen, die ihr an den Kopf geworfen wurden, ignorierte. Schon nach ein paar Monaten hatten die Männer, mit denen sie täglich zu tun hatte, ihren Spitznamen von „Rumtreiberin“ zu „Steinkalte Ryan“ geändert. 
 
    Sie blickte von einem Bruder zum anderen und hörte kurz auf zu atmen. Zwei fantastisch aussehende Männer betrachteten sie mit einer Mischung aus intensiver Anziehung und Sorge. Sie hatte Fotos von ihnen und ihren Brüdern gesehen. Auf dem letzten Bild standen sie alle in ihren feinen Hochzeitsklamotten zusammen mit ihren Eltern und den drei glücklichen Paaren. Zwar hatten die Brüder alle ähnliche Gesichter, aber die Zwillingspaare hatten einen anderen Braunton der Haare. Evans und Franks waren sandbraun und lang genug, um sie im Genick zusammenzubinden. Die Gesichtszüge waren streng, männlich und identisch. Der einzige Unterschied, den sie zwischen den beiden Männern erkennen konnte, waren die Augen. Evans waren hellgrün und Franks himmelblau.  
 
    Sie waren über einsachtzig groß und so breit wie Türen, und ihre Muskeln bewegten sich unter den hautengen, nassgeschwitzten T-Shirts. 
 
    „Was fühlst du denn, Käferchen?“, fragte Frank und schlich sich etwas näher.  
 
    Seine sanft gesprochenen Worte erinnerten sie wieder an ihren sexuellen Hunger, der durch ihren Körper raste wie Fliegen auf Steroiden. Konnte sie in Worte fassen, was sie fühlte? Natürlich hatte sie erotische Liebesromane gelesen, aber sie war noch nie der Typ gewesen, der seine Gefühle aussprach oder gar Forderungen stellte. Sie sah in Franks funkelnde Augen und atmete tief durch. Da sie nicht wusste, wie man lügt, antwortete sie ehrlich. „Meine Nippel tun weh, weil sie so hart sind. Meine Pussy macht mein Höschen nass. Obwohl ich kein Freund von Umarmungen bin, möchte ich mit euch kuscheln, und es ist egal, mit wem von euch beiden. Es fühlt sich an, als ob mein Körper verrückt spielt.“ 
 
    Sie bewegte sich nicht von der Stelle, als die beiden Männer tief aus ihrem Brustkorb heraus knurrten und sich ihr näherten, bis sie alle eine Art Dreieck bildeten. Beide legten einen Arm um ihren Rücken, während ihre Knie nachgaben und sie schwankte. Bei der Berührung ließ das verrückte, drängende Gefühl nach. Autumn seufzte erleichtert. Sie sah die Brüder an. „Was ist los mit mir?“ 
 
    Die Männer grinsten und rückten noch näher. Evan trat hinter sie und Frank stand Brust an Brust vor ihr, sodass sie zur Füllung eines menschlichen Sandwiches wurde. Die Wärme der Männer umgab sie und Autumn schloss entspannt die Augen. Dann schnappte sie nach Luft, weil je eine lange, dicke Erektion in ihren Bauch und ihren Rücken stach. Plötzlich verstummte die leise, nörgelnde Stimme in ihr, die immer darauf bestand, dass sie sich freiwillig zu jedem gefährlichen Einsatz meldete, sich durch Aktivitäten vom Denken ablenkte, während sie sich ständig nach einem schwer definierbaren Etwas sehnte, das sie glücklich und zufrieden machen würde. Zum ersten Mal in ihrem Leben fühlte sie sich irgendwo zugehörig.  
 
    „Nichts ist los mit dir, Süße. Das ist der Sog der Verbindung“, sagte Evan. Sein Arm glitt zwischen sie und seinen Bruder und umschloss mit der Hand eine ihrer Brüste, woraufhin sie wieder kurz den Atem anhielt. „Es ist stärker als jede Anziehung, die du für einen anderen Menschen spüren könntest, weil das Schicksal bestimmt hat, dass wir unser Leben zusammen verbringen.“ 
 
    „Wirklich?“, fragte sie und war nicht sicher, ob sie das glauben konnte. „Ich habe sowas noch nie für irgendwen gefühlt.“ 
 
    Die beiden Männer versteiften sich. „Mit wie vielen Männern warst du zusammen?“, fragte Frank, seine Stimme brummig vor Misstrauen.  
 
    Autumns Magen krampfte sich zusammen bei seinem missbilligenden Ton. Sie sah ihn nicht an und starrte geradeaus, als sie sich zu einer Antwort zwang. „Ein paar“, sagte sie kryptisch, denn sie wollte die Wahrheit nicht zugeben. „Aber nichts davon war eine ernsthafte Beziehung.“ 
 
    Sie war fünfundzwanzig und weit davon entfernt, eine unschuldige Jungfrau zu sein. Plötzlich musste sie ihr unverständliche Tränen wegblinzeln. Ein guter Soldat heult nicht, egal was passiert.  
 
    Als sich ein Finger unter ihr Kinn legte und ihren Blick zu Frank hob, versteifte sie sich zwar, aber ließ es geschehen.  
 
    „Wie viele sind ein paar, Käferchen?“, fragte Frank leise und sanft. 
 
    „Das spielt keine Rolle“, antwortete sie und fühlte sich, als müsse sie sich verteidigen. Eine Träne rollte aus ihrem linken Auge und über ihre Wange. Sie schniefte. Frank fing die Träne mit der Fingerspitze auf und leckte sie ab, was für erneute Feuchtigkeit in Autumns Höschen sorgte. 
 
    Sie versuchte, seinen Ausdruck zu lesen, aber bevor sie Schlüsse ziehen konnte, hob er den Blick und sah über ihren Kopf hinweg. Sie konnte nur noch seinen gut gebräunten Kiefer und seinen Hals sehen. Die beiden Männer zogen ihre Arme weg und traten einen Schritt zurück.  
 
    Sofort kehrte das einsame Gefühl von Unzulänglichkeit zurück, das sie ihr Leben lang verfolgt hatte. Egal wie gut sie in der Schule war, wie viele Auszeichnungen sie in der Army bekam, immer schien es jemanden zu geben, der noch besser war. Ein bisschen klüger, ein bisschen schneller, ein bisschen stärker. Sie tanzte immer aus der Reihe, rannte immer hinterher, versuchte immer, den Anforderungen gerecht zu werden. Sogar hier bei diesen beiden hatte sie das Gefühl, versagt zu haben. 
 
    „Es tut mir leid“, sagte sie leise und erstickt, drehte sich um und marschierte Richtung Tür. „Ich sage noch meiner Familie Hallo, bevor ich wieder gehe.“ Ein drückender Schmerz verteilte sich in ihrer Brust. 
 
    „Was zum Geier …?“, fluchte einer der Brüder. 
 
    „Wohin zur Hölle willst du gehen?“, brummte der andere. 
 
    In der nächsten Sekunde legten sich zwei große, harte Hände auf ihre Schultern. Sie hielt inne, blickte aber nicht zurück. „Ich gehe da rüber“, sie wedelte mit der Hand Richtung der Häuser, „suche meine Geschwister, sage Hallo und mache mich dann auf den Rückweg.“ 
 
    „Auf keinen Fall“, wurde rundheraus in einem männlichen Grummeln in Stereo deklariert. 
 
    „Du bleibst hier, wo du hingehörst“, sagte der Mann zu ihrer Linken. Sie drehte den Kopf und sah hoch. Es war Evan mit den hellblauen Augen. „Du bist unsere Gefährtin.“ 
 
    „Was bedeutet das?“, fragte Autumn. 
 
    „Unsere Gefährtin sein bedeutet, dass wir für den Rest deines Lebens all deine Wünsche erfüllen werden, all deine Bedürfnisse und Sehnsüchte. Wir werden dich beschützen, dich glücklich machen, dich zufrieden machen, auf alle Arten, die du dir vorstellen kannst“, antwortete Frank. „Wir werden dich niemals verlassen, dich nie betrügen, und wir werden dich lieben, bis wir unseren letzten Atemzug tun.“ 
 
    „Äh, was?“ 
 
    „Komm wieder her“, bat Evan. Seine Stimme war so tief und sexy, dass ein heißes Summen der Erwartung durch Autumn strömte. 
 
    Die beiden Männer nahmen ihre Hände. Sobald deren Haut über die ihre strich und sie Autumn wieder in die Halle führten, milderte sich der Schmerz in ihrer Brust. 
 
    Frank ließ kurz ihre Hand los und schloss die riesige Schiebetür mit einem lauten Klappergeräusch. Obwohl sie jetzt fast in völliger Dunkelheit dort standen, hatte Autumn keine Angst, sondern spürte nur eine gespannte Erwartung. 
 
    „Meint ihr, diese Tür wird jemanden davon abhalten, hier einzudringen?“ Autumn betrachtete die Metalltür. 
 
    Evan drehte sich zu ihr um und zuckte mit den Schultern. „Wahrscheinlich nicht, aber sie wird ihn aufhalten. Und wenn jemand rein will, haben wir genug Vorwarnzeit.“ 
 
    „Vorwarnzeit?“ 
 
    Evan legte die Arme um ihren unteren Rücken und hob sie hoch. Sie schlang ihre Arme um seine Schultern und plötzlich bedeckten warme, feste Lippen die ihren. „Mmm.“ Seine Lippen strichen in einer sinnlichen Einladung über ihre, was Autumn eine wohlige Gänsehaut über den Rücken jagte. Sie stöhnte, als er erst an ihrer Oberlippe knabberte und dann an der Unterlippe. Danach fuhr er mit der Zungenspitze die Linie dazwischen nach. Sie war schon oft geküsst worden, aber dieser Mann hob Küssen auf eine ganz neue Stufe. Mit einem Seufzen öffnete sie die Lippen und gewährte seiner forschenden Zunge Einlass. Dann ergab sie sich ihrer Sehnsucht, ihre Zunge mit der ihres Gefährten zu vereinigen. Sofort vollführten sie einen Tanz zwischen ihren offenen Mündern.  
 
    Als seine Hüften vorschnellten und er seinen Schwanz gegen ihren Bauch presste, erwiderte sie den Druck gegen die solide Härte und war erstaunt über das glühende Feuer, das diese simple, wenn auch dreiste, Berührung in ihr auslöste. Autumn war bereit, Evan die Kleider vom Leib zu reißen, um an seine nackte Haut zu gelangen, aber ein tiefes Knurren hinter ihr durchbrach die Stille. Sie wimmerte, als Evan seine Lippen von den ihren riss und über ihre Schulter blickte. 
 
    „Was?“, brummte Evan, offensichtlich nicht erfreut über die Unterbrechung. 
 
    Sie spürte Hitze hinter sich und in dem Moment glitten Franks Arme zwischen sie und Evan. Er zog an ihrer Mitte und wollte, dass sein Bruder sie losließ. 
 
    „Jetzt bin ich dran.“ Seine Worte klangen tief und grummelig, aber auch weinerlich, wie ein bockiges Kind, das die Schaukel für sich haben will.  
 
      
 
    


 
   
  
 

 Kapitel 4 
 
      
 
      
 
      
 
    Evan knurrte tief in der Kehle, was Autumn zusammenzucken ließ. „Ich bin noch nicht fertig“, sagte er und versuchte, mit ihr im Arm einen Schritt zurückzutreten.  
 
    „Jungs, ich bin kein Hundespielzeug, um das ihr streiten könnt“, sagte sie und unterdrückte ein Kichern bei dem Bild, das ihre Worte in ihrem Geist formten.  
 
    Die Männer hielten inne und sahen sie an.  
 
    „Bist du nicht?“, fragte Frank mit einem sexy Grinsen, das Schauer der Begierde von ihren Brüsten zu ihrer Klit jagte. 
 
    „Nein, sie ist ein verschmustes Babydoll“, sagte Evan lachend. 
 
    Er hob sie höher an seinen Körper und ließ seine Hände bis zu ihren Pobacken sinken. Er spreizte ihre Beine um ihn und Autumn schlang sie hinter seinen Rücken. Sie atmete scharf ein, als er seine Wange an ihrer rieb und dann ihr Ohrläppchen leckte.  
 
    „Geh weg, Frank, du störst uns“, sagte er leise, als Frank erneut knurrte. 
 
    „Sie ist auch meine Gefährtin“, sagte Frank und kam näher.  
 
    Er rieb sein Gesicht an ihrem Haar, ging dann tiefer und streichelte ihr Genick mit seinen Lippen und dem Kinn. 
 
    „Ohhh …“ Autumn krallte sich an Evan fest. Sie hatte nicht gewusst, dass ihr Genick eine erogene Zone war. Aber als Frank sanfte, knabbernde Küsse von ihrem T-Shirt-Rand bis zu ihrem Haaransatz platzierte, spürte sie, wie zwischen ihren Beinen ihre Säfte in Wallung kamen. Sie wand sich in Evans Armen und stöhnte. Frank nahm sich nun die Seite ihres Halses vor. Gleichzeitig küsste sich Evan seinen Weg zur anderen Seite. Zart knabberten sie kurz an Autumns Ohrläppchen und arbeiteten sich dann herunter an die Stelle, wo der Hals in die Schulter überging. Sie leckten sie dort gleichzeitig, was Autumn zum Zittern brachte und atemlos machte. Dann nahmen sie ihre Haut zwischen die Zähne und Autumns Pussy, Klit und überhaupt alles an ihr zog sich zusammen. Zwei Herzschläge später rollte ein Orgasmus durch sie hindurch, der mit nichts zu vergleichen war, was sie je erlebt hatte. Anstatt von ihr abzulassen, begannen die Brüder, an ihrer Haut zu saugen, womit sie den Orgasmus verlängerten, bis sie sich fühlte, als sei sie einen Marathon bergauf gerannt. 
 
    „Ich kriege keine Luft“, jammerte sie.  
 
    Die Männer hoben die Köpfe und Frank trat zurück, sodass Evan sie absetzen konnte. Als ihre Knie nachgaben, griffen sie beide zu und hielten sie zwischen sich fest.  
 
    „Alles in Ordnung?“, fragte Frank. Er zog sie an sich und lehnte sie an seine kräftige Brust, seine Hände um ihre Hüften gelegt. 
 
    „Mhm“, war alles, was ihr Mund sagen konnte. Evan entfernte sich, aber Autumn hatte nicht genug Gehirnzellen am Start, um sich darüber zu sorgen, wohin er gegangen war. Sie sah zu Frank hoch und lächelte. „Wow.“ 
 
    „In der Tat, wow.“ Er küsste ihre Lippen. 
 
    Im Gegensatz zu Evans Kuss der spontanen Erregung, war Franks zart und beruhigend. Er geleitete sie sanft von den Sternen zurück auf den Erdboden und bewirkte gleichzeitig, dass ihre Erregung nicht völlig verebbte. Als er schließlich den Kopf hob, hing Autumn an ihm wie ein Koalabär an einem Ast. Sie wollte, nein, brauchte mehr als ein paar Umarmungen und Küsse, oder ein paar Stunden heißen Sex in einem gebuchten Zimmer. Von diesen beiden Männern wollte sie alles, was sie ihr geben konnten. Dummerweise war alles, was sie ihnen im Gegenzug bieten konnte, der Schatten einer gebrochenen Frau. Sie schob den Gedanken beiseite und entschloss sich, endlich zu sagen, was sie wollte. 
 
    Sie seufzte, legte ihre Wange an seine Brust und versuchte, sich noch näher an ihn zu kuscheln. „Ich will mehr.“ 
 
    Bei ihrem leisen Geständnis bewegte sich Franks Brust unter ihrer Wange mehr als dass sie sein kurzes Luftholen hörte. Seine Arme schlossen sich enger um sie und dann ließ er die Hände sehr langsam ihren Rücken herunter gleiten, bis sie auf ihren Hüften lagen. Er spreizte die Finger und umfasste ihre Pobacken.  
 
    Sie bereitete sich innerlich darauf vor, dass er nun flüchten würde und Evan gleich mit ihm. Stattdessen trat er einen halben Schritt zurück und blickte auf sie herab. Sein Ausdruck war zugleich vorsichtig und hoffnungsvoll. In der nächsten Sekunde lehnte sich Evan über die Schulter seines Bruders und hatte denselben Gesichtsausdruck. 
 
    „Willst du wirklich, dass wir dich zur Gefährtin nehmen?“, fragte Evan. 
 
    „Denn wenn wir das tun, dann ist es endgültig. Du gehörst uns für immer. Es wird keine anderen Männer mehr geben. Wir teilen dich nicht“, fuhr Frank fort. 
 
    „Was ist mit anderen Frauen? Werde ich euch teilen müssen?“ 
 
    Die Brüder schüttelten todernst den Kopf. „Ob wir uns mit dir verbinden oder nicht, es wird niemals eine andere Frau für uns geben. Wir haben unsere Gefährtin gefunden“, sagte Frank. 
 
    Autumn spürte, wie der große, kalte, leere Fleck in ihrer Brust, wo die Liebe zu Hause sein sollte, wärmer wurde. Die Männer kamen wieder näher und bildeten ein Dreieck mit ihr. „Meint ihr, wir können ein bisschen rummachen, ohne dass ihr euch mit mir verbindet?“ 
 
    Die Augen beider Männer weiteten sich. Leise knurrten sie und verlagerten unbehaglich ihre Hüften. Autumn sah nach unten und erkannte, warum sie so aussahen. Sie waren erregt. Ihre anscheinend riesige Männlichkeit presste sich fest gegen die Gefängnisse ihrer Jeans.  
 
    Völlig schamlos griff Evan nach unten und brachte seinen Schwanz in eine bequemere Position. „Süße, wir machen das wie auch immer du willst, aber lass uns nicht zu lange warten, dich zu unserer Gefährtin zu machen, oder du hast zwei sehr übellaunige Wolfshunde am Bein, die dir überall hin folgen.“ 
 
    Autumn nickte. „Wie geht das dann vor sich?“ Wie sollte sie bloß zwei Männer befriedigen? Wie konnte das irgendeine Frau schaffen? Würden sie eifersüchtig werden, wenn sie sich zu lange mit nur einem von ihnen beschäftigte? 
 
    Bevor sie in Panik geraten und flüchten konnte, beugte sich Evan vor und leckte über ihre Lippen. „Als Erstes musst du aufhören, dir den Kopf zu zerbrechen.“ 
 
    „Das habt ihr gemerkt, oder?“ 
 
    „Es ist schwer zu übersehen“, sagte Frank. „Was bedrückt dich?“ 
 
    „Muss ich euch das wirklich erzählen?“ Sie ließ den Kopf sinken, weil ihre Wangen vor Scham anfingen zu glühen. 
 
    „Wenn du willst, dass wir dir helfen, musst du uns sagen, was los ist“, antwortete Evan. 
 
    Autumn dachte ein paar Sekunden über seine Worte nach und nickte dann. „Das stimmt wohl. Okay, aber denkt bitte nicht, dass ich bescheuert bin oder sowas. Wie soll ich euch denn beide glücklich machen? Werdet ihr eifersüchtig sein, wenn ich mehr Zeit mit eurem Bruder verbringe? Oder wenn ich mich beispielsweise mit Frank streite, wird Evan dann immer auf seiner Seite sein? Werde ich immer die Außenstehende bleiben?“ 
 
    Die Männer starrten sie lange mit großen Augen und einem überraschten Blick an.  
 
    Schließlich drehte sich Autumn um und ging. Sie konnte das nicht. Sie war ein emotionales Wrack, und wie sollte sie jemals heilen, wenn sie ständig zwischen den beiden hin- und hergerissen sein würde? 
 
    Sie hatte kaum drei Schritte getan, als sich erneut Hände auf ihre Schultern legten und sie zurückhielten. Im nächsten Moment pressten sich heiße, harte, männliche Körper an ihre Seiten und enorme, jeansbedeckte Erektionen strichen an ihren Armen entlang. Eine harte Hand schlug ihr auf den Hintern. Autumn schrie protestierend auf. 
 
    „Erstens musst du dir keine Sorgen machen, wie du uns glücklich machst. Allein hier zu stehen, machst uns glücklicher, als du dir je vorstellen kannst“, sagte Frank sanft.  
 
    „Zweitens läufst du nicht einfach weg, wenn wir über etwas Wichtiges sprechen und du verbirgst niemals jemals deine Gefühle vor uns. Wenn du traurig oder sauer über etwas bist, sag es uns einfach“, führ Evan fort. „Wir können alles vertragen, außer, dass du vor uns wegläufst. Falls es dir noch nicht aufgefallen ist, sind wir ein bisschen stärker als du.“ 
 
    Sie schnaubte, als sie daran dachte, wie leicht sie die beiden ohne mit der Wimper zu zucken auf den Rücken werfen konnte.  
 
    Frank sprach weiter. „Wenn du traurig bist, lass es uns wissen. Wir halten dich fest, wenn du weinst, und dann gehen wir aus und tun alles, um ein Lächeln in dein Gesicht zu zaubern.“ 
 
    Nun Evan wieder. „Sicher wird es Tage geben, wo einer von uns dich für sich allein haben will. Das ist in Ordnung.“ 
 
    Frank: „Solange wir uns lieben und miteinander reden, wird alles okay sein. Wenn Entscheidungen getroffen werden müssen, setzen wir uns zusammen und treffen sie gemeinsam. Wenn du mich um etwas bittest und ich sage Nein, gehe nicht zu Evan und versuche, ihn zu überreden. Ein Nein von einem von uns bedeutet Nein von uns beiden.“ 
 
    „Und wenn ich das doch tue?“ Sie sah Frank in seine hellblauen Augen. 
 
    „Dann sei darauf gefasst, dass ich dich übers Knie lege und verhaue.“ 
 
    Autumns Augen weiteten sich und ihre Nippel wurden hart bei der Vorstellung. „Wirklich?“ 
 
    Frank blinzelte. Ein Lächeln, das all ihre dunklen Fantasien hervorlockte, glitt über sein Gesicht. Er legte eine Hand in ihren Nacken und streichelte ihn mit dem Daumen. „Der Gedanke gefällt dir, Käferchen, was? Genießt du Spanking?“ 
 
    Autumn schluckte schwer. „Ich weiß es nicht“, sagte sie. „Zwar hatte ich Sex, aber es war mehr auf die Rein-raus-dankeschön-Art, nicht so sehr in diese Richtung. Ich habe allerdings gelesen …“ 
 
    „Was hast du gelesen?“, wollte Evan wissen. Er nahm ihre Hand und hob sie an seinen Mund. Erst küsste er ihre Handfläche, dann leckte er sich durch alle Finger und saugte ihren kleinen Finger tief in seinen Mund.  
 
    Autumn schnappte nach Luft und Schauer rannen durch ihren Körper. Ihre Pussy zog sich zusammen und ihre Knie wurden weich. Ehe sie zusammensacken konnte, schoben sich die Männer fester an sie. Evan drückte seine Erektion gegen ihre linke Pobacke und rieb sich daran. Als ob sie eine Choreografie einstudiert hätten, tat Frank dasselbe an ihrer anderen Seite. Autumn stöhnte, als Gefühle der Begierde und ein seltsames Verlangen sie durchfluteten.  
 
    „Beantworte Evans Frage“, befahl Frank mit einer tiefen, dunklen Stimme, die an schwarze Melasse erinnerte. Dunkel und zähflüssig und ach so süß. Seine Finger fuhren fort, die Verspannungen in ihrem Genick zu kneten, während seine andere Hand nach unten glitt und ihren Gürtel öffnete. 
 
    „Ich lese erotische Romane“, gab sie mit einem Seufzen zu. 
 
    Evan begann, ihr Shirt aus der Hose zu ziehen, während er einen Kuss auf ihre Lippen setzte. „Hat dir das Gelesene ein paar Ideen gegeben? Irgendwelche Fantasien, die du gern ausprobieren möchtest?“ 
 
    „Ein paar“, gab sie zu und fühlte sich plötzlich schüchtern. 
 
    Die Männer gaben ein tiefes, sinnliches Lachen von sich. Frank küsste sie. Evan ließ ihre Hand los und fuhr mit beiden Händen unter ihr Shirt. Sie stöhnte leise, als er sie von der Hüfte bis zu den Brüsten streichelte. Er umfasste ihre Brüste und ihr überaktives Gehirn gab endlich Ruhe. Sie konnte nur noch fühlen. Frank zog sie von seinem Bruder fort und nahm sie auf die Arme, woraufhin Autumn lediglich nach Luft schnappen konnte.  
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    Wenn er nicht vermeiden wollte, auf Spring zu treffen, hätte Frank ihre Gefährtin in ihr Schlafzimmer im dritten Stock des Waschhauses getragen. Aber er wusste, dass er es nicht so lange aushalten konnte. Als er Evans Blick begegnete, las er denselben intensiven Hunger in dessen Augen, den er in seinen eigenen Knochen spürte. Auf keinen Fall konnte einer von ihnen lange genug warten, um ein Zimmer mit einem Bett zu erreichen. 
 
    Jetzt verstand er auch, wieso seine Brüder so kopflos gewesen waren, als sie ihre Gefährtinnen gefunden hatten. Seine Gedanken drehten sich nur noch darum, Autumn auszuziehen, damit er seinen pochenden Schwanz tief in ihr vergraben konnte. Er wusste, dass Evan sich genauso fühlte und dass sie die Werkstatt nicht verlassen würden, ehe sie genau das getan hatten. Auch spürte er, dass Autumn darum betteln würde, zur Gefährtin genommen zu werden, noch bevor sie die Halle verließen, und das würden sie auch tun. 
 
    Frank wusste, was sie zu tun hatten. Es würde nicht schön werden, besonders nicht für Autumn, aber er schwor sich, es bald wiedergutzumachen. Momentan lag die animalische Begierde zu nah an der Oberfläche, als dass sie sich noch länger zurückhalten konnten.  
 
    Aber die gesamte Werkstatt war voller Sägespäne und damit zu schmutzig für das, was sie vorhatten. Evan deutete mit dem Kopf zum hinteren Teil der Halle. Frank nickte seine stumme Zustimmung und folgte ihm. In Sekundenschnelle waren sie durch die Tür, die zum Büro führte. Ohne zu zögern gingen sie weiter, bis sie in den Lagerraum kamen.  
 
    Er warf einen Blick auf die Frau in seinen Armen und grinste, auch wenn sein Schwanz erregt pochte. Autumn betrachtete alles neugierig, aber er las keine Angst in ihr. Das war gut. Sie spürte es und wollte die Vereinigung, auch wenn sie keine Ahnung hatte, woher die Anziehung zu ihnen kam. Selbst wenn sie fragen würde, fiele es ihm schwer, es zu erklären, außer dem, was ihre Mutter ihnen gesagt hatte, als sie erwachsen wurden: „Das Schicksal hat euch mit der perfekten Gefährtin verbunden, und wenn ihr sehr großes Glück habt, findet ihr sie und werdet für den Rest eures Lebens Glück, Zufriedenheit und Erfüllung finden.“ 
 
    Autumn bewegte sich in seinen Armen. Er sah sie an. „Alles okay, Süße?“ 
 
    Sie nickte. „Habt ihr die ganzen Möbel selbst hergestellt?“ Sie sah sich im Lagerbereich um.  
 
    Tische, Stühle, Bänke und Teile von selbstgedrechselten Betten füllten den Raum zur Hälfte. Im Gegensatz zur Werkstatt versuchten sie, diesen Bereich sauberzuhalten. Die Möbel waren mit Plastikplanen abgedeckt, um sie staubfrei zu halten, bis sie in ihre neuen Zuhause geliefert wurden.  
 
    Frank nickte und küsste Autumn. Er wusste nicht, wie lange er noch warten konnte, aber er war sicher, dass es nicht lange sein würde. Sein innerer Wolfshund riss fest an der Leine von Franks dürftiger Selbstbeherrschung, verlangte, die Gefährtin endlich zu nehmen. 
 
    Mit einem Auge darauf achtend, wo er hintrat, folgte er Evan zu dem übergroßen Esstisch in der Mitte des Raumes. Auf dem Weg dorthin sammelte sein Bruder einen Stapel Decken ein, die neben der Tür lagen. Der Tisch hatte genau die richtige Höhe für ihr Vorhaben. Als Frank dort ankam, hatte Evan bereits ein paar Decken auf dem Tisch ausgebreitet, um ihn für ihre Frau zu einer weichen Unterlage zu machen. Frank setzte Autumn ab und mit einer inneren Stärke, von der er noch nichts gewusst hatte, trat er einen Schritt zurück. Aber Autumn hatte andere Vorstellungen. Sie folgte ihm, griff nach dem Saum seines Shirts und zog es nach oben auf seine Brust.  
 
    „Mmm“, summte sie und lehnte sich an ihn. 
 
    Er schnappte nach Luft bei dem Gefühl ihrer Zunge auf seiner Haut. Sein Schwanz rief, dass er sich besser beeilen sollte, sonst würde er sich blamieren und in seine Hose kommen. Ehe er sie stoppen konnte, wandte sie sich an Evan und tat mit ihm dasselbe, woraufhin er knurrte. Dann trat sie zurück. Sie griff nach dem Saum ihres Shirts und beim nächsten Herzschlag zog sie es sich über den Kopf und ließ es hinter sich auf den Boden fallen. 
 
    „Ich fühle mich total außer Kontrolle“, sagte sie und zog sich die Sneakers aus. „Ich will nur nackt sein und meinen Körper an euren reiben, und noch mehr.“ 
 
    Mit diesem Geständnis verflog Franks Angst, zu schnell ranzugehen, wie Rauch in starkem Wind. Sie spürte den Drang, sich zu vereinigen, genauso stark, wie er. Alles war in Ordnung. Nachdem er sein Shirt ausgezogen hatte, sowie die Schuhe und Socken, öffnete er seine Jeans. Während er den Reißverschluss herunterzog, sah er nach, wie weit die anderen waren. Evan hatte nur noch ein paar lockere, schwarze Boxers an. Autumn trug nur noch ein rotes Höschen und hatte die Arme um ihre Mitte geschlungen. Sie sah zu Boden. Sie war zu dünn; Schatten skizzierten ihre Rippen und ihre Hüftknochen stachen hervor. Sie wirkte angespannt wie eine Bogensehne und verängstigt wie ein Kätzchen in einem Raum voller hungriger Hunde. 
 
    „Autumn? Süße, was ist los?“, fragte er, zog die Jeans herunter und kämpfte damit, die Füße herauszubekommen. Als er sich befreit hatte, ging er zu ihr hinüber. Evan war Sekunden schneller und nahm sie in die Arme. 
 
    „Käferchen, was ist mit dir?“, fragte Frank und streichelte ihren Rücken. 
 
    Evan schmiegte seine Wange an ihre. „Willst du, dass wir aufhören, Süße?“ 
 
    Sie schüttelte den Kopf. „Ich brauche nur eine Minute. Es ist eine Weile her, dass ich vor anderen Leuten nackt war. Ich war krank“, gab sie leise zu, als ob sie das nicht selbst sehen konnten. „Ich habe mir in der Wüste einen Parasiten eingefangen, aber ich wurde behandelt und jetzt geht es mir besser.“ 
 
    Evan seufzte erleichtert und Frank ebenso. 
 
    „Sieh mich an, Süße“, sagte Frank und legte sein Kinn auf ihre Schulter. Nach ein paar Sekunden drehte sie den Kopf und nun waren sie Nase an Nase. „Du bist schön. Da ist nichts, wofür du dich schämen müsstest. Wir sind deine Gefährten. Wir dürfen dich nackt sehen und ehrlich, ich kann es nicht erwarten, jeden Zentimeter von dir zu erkunden.“ 
 
    Er sah, wie sich ihre Anspannung löste und ihr Lächeln verschmitzt wurde. Dann nickte sie. „Bedeutet das, dass ich eure Körper auch erkunden darf?“ 
 
    „Absolut!“, antworteten sie gleichzeitig. 
 
    „Jetzt?“ 
 
    „Wann immer du willst, Käferchen“, sagte Frank und presste seinen Schwanz in ihre Seite. „Wir stehen unter deinem Kommando. Du musst nur fragen.“ 
 
    Sie nickte und biss sich auf die Unterlippe. Sie sah erregt aus, aber auch nervös. „Wenn es um Sex geht, bin ich nicht gut darin, das Kommando zu haben.“ 
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    Autumn hielt den Atem an und wartete auf eine Antwort. Als ein tiefes, männliches Lachen folgte, entspannte sie sich.  
 
    „Mach dir keine Gedanken, Käferchen“, sagte Frank. Die beiden Männer ließen ihre Boxers zu Boden fallen.  
 
    Ehe sie einen guten Blick auf deren Lenden erhaschen konnte, knieten sie vor ihr und halfen ihr aus dem Höschen. Sie sah hinunter und fragte sich, wie sie wohl reagierten, wenn ihr Geheimnis gelüftet war.  
 
    „Oh, sieh mal, unsere Gefährtin hat ein Tattoo“, sagte Evan, als sie schließlich nackt war. 
 
    „Es ist ein Hundekopf“, sagte Frank, sah zu ihr auf und zwinkerte. 
 
    Beide Männer strichen mit den Fingern über das Tattoo, das an ihrem rechten, hervorstehenden Hüftknochen war. Keiner von ihnen sagte etwas zu ihrer Pussy, die bis auf ein kleines Dreieck über ihrer Klit nackt war.  
 
    „Es ist ein Wolfshund“, erklärte sie. „Ein paar Mädchen aus meiner Klasse ließen sich Tattoos stechen, als wir mit der Grundausbildung fertig waren. Die anderen wählten Schmetterlinge oder Blumen oder Herzen. Als ich das hier an der Wand sah, musste ich es haben, aber ich wusste nicht, warum. Ich glaube, jetzt weiß ich es.“ 
 
    Evan sah sie stolz an und küsste dann den Wolf. Franks Ausdruck war bewundernd. Er leckte über das Tattoo. Dann fuhr eine Hand ihren Innenschenkel hoch und ihre Knie wurden wieder weich. Evan fing sie auf, bevor sie auf dem Boden ankam, hob sie hoch und spreizte ihre Beine über seinem Schoß. Sein Schwanz drückte gegen ihren Unterbauch, ihre Nippel strichen über sein Brusthaar und beide atmeten zischend ein. Er legte seine großen Hände um ihre Hüften und kippte diese leicht. Diese Bewegung presste ihre erregte Klit gegen seinen Schaft. Sie stöhnte, als er begann, sie auf und ab zu bewegen, sodass ihre Pussy die Unterseite seiner dicken, soliden Härte ritt. Autumn fuhr mit den empfindlichen Nippeln weiter über seine Brust und Frank drehte ihren Kopf, um sie zu küssen. Als sie die multiplen Stimulationen nicht mehr ertragen konnte, ohne verrückt zu werden, unterbrach sie den Kuss. 
 
    „Bitte. Fickt mich“, jammerte sie. 
 
    Ohne ein Wort hob Evan sie an, bis der runde Kopf seines Schwanzes über ihren Eingang strich. Dann hielt er sie dort machtlos über ihm, bis sie ihn fragend ansah. 
 
    „Kann ich dich auch zu meiner Gefährtin machen?“, fragte er in einer tiefen, knurrenden Stimme, die sie danach lechzen ließ, dass er ihre leere Pussy füllte. 
 
    Unfähig, Worte zu finden, nickte sie nur. Schnell senkte er sie hinab und füllte sie bis zum Anschlag. Sie schrie auf und klammerte sich an seine Schultern. 
 
    „Oh Scheiße, bist du eng“, knurrte er. 
 
    Er hielt sie immer noch an den Hüften und hielt sich zurück, die Lenden aneinander gepresst, während sie sich langsam seiner Größe anpasste. Sie sah in sein Gesicht und wusste, dass es ihm schwerfiel, aber mit ihren letzten funktionierenden Hirnzellen war sie ihm dankbar dafür. Sie versuchte, die Muskeln zu entspannen, mit denen sie seinen Schwanz umschmiegte, während sie sich an das Gefühl des vollkommen Ausgefülltseins gewöhnte, das dieser gut bestückte Mann ihr gab. Ein paar Sekunden später stieg das Verlangen nach mehr in ihr auf. Sie positionierte ihre Beine so, dass sie die Kontrolle darüber hatte, und begann, sich selbst hoch und runter zu bewegen, seinen Schwanz in einem langen, langsamen Rhythmus zu reiten. Autumn sah in seine Augen und grinste über seinen intensiven, leidenschaftlichen Ausdruck. „Das gefällt dir, oder?“ 
 
    „Und wie“, antwortete er. Seine Finger gruben sich fester in ihre Hüften und er fing an, sie schneller zu bewegen. „Du hast keine Ahnung, wie sehr.“ 
 
    „Gott, das ist so verdammt sexy“, brummte Frank und richtete Autumns Aufmerksamkeit von dem Mann, den sie ritt, auf ihn. 
 
    Sie sah Evans Zwilling an, der seinen Schwanz langsam pumpte, während er jede Bewegung von ihnen beobachtete. Seine dunkle Härte mit der dunkelroten Spitze sah lecker aus. Es war Jahre her, dass sie jemandem einen Blowjob gegeben hatte, aber sie vertraute darauf, dass man es ähnlich wie das Fahrradfahren nicht vergessen würde. 
 
    „Steh auf, Frank“, befahl sie leise. 
 
    Er erwiderte ihren Blick und kurz sah es so aus, als ob er ihre Worte infragestellte. Aber dann sah er wohl, wie ernst sie es meinte, kam auf die Füße und stellte sich neben sie. Bevor sie ihn in den Mund nahm, sah sie Evan an, der sie jetzt noch schneller auf seinem Schwanz bewegte. „Es macht dir nichts aus, oder?“ 
 
    Er wirkte verblüfft. „Hölle, nein! Mach, was immer sich für dich richtig anfühlt, Süße.“ 
 
    Autumn gab ihm einen schnellen Kuss und wandte sich dann dem Schwanz zu, der nur Zentimeter von ihren Lippen entfernt war. Sie leckte den Lusttropfen von seinem Schlitz und stöhnte dabei. Sie öffnete den Mund weiter und ließ ihre Zunge um die Spitze tanzen. Franks Hände glitten in ihr Haar, umfassten ihren Hinterkopf und er stöhnte. Er stieß ihr seine Hüften entgegen, als sie anfing an ihm hoch und runter zu gleiten und dabei mehr und mehr von ihm aufnahm.  
 
    Autumn hoffte, wenn sie ihre Aufmerksamkeit auf beide richtete, könnte sie ihren Orgasmus länger hinauszögern, aber ihr Plan ging nicht auf, als Evan ihre Hüften stillhielt und anfing, härter und fester in sie zu stoßen. Ein Ball aus glühendem Feuer entstand hinter ihrer Klit und sie wusste, sie brauchte nur noch eins, um die Sache komplett zu machen. Sie entließ Franks Schwanz und sah Evan in die heißen, grün glänzenden Augen. „Mach mich zur Gefährtin“, forderte sie heiser. Ohne auf seine Antwort zu warten, saugte sie weiter an Frank und umschloss sanft seine Hoden mit einer Hand.  
 
    Bevor sie mit ihm fertig war, entzog er sich aus ihrem Mund. Sie wollte nach ihm greifen, aber er trat zurück, als ob er wusste, was nun kam. 
 
    „Komm jetzt, Süße“, befahl Evan. 
 
    Er legte eine Hand in ihren Nacken, neigte ihren Kopf leicht nach links und biss sie. In dem Moment, als seine Zähne in ihre Haut drangen, explodierte der Feuerball ihres Orgasmus und sie schrie auf. Einen Herzschlag später füllte Hitze ihre Mitte, als Evan kam. Sein Schrei wurde leicht durch die Schulter gedämpft, an der er saugte. Ihr Orgasmus schwappte durch sie wie Wellen in einer Flasche, bis Evan die Zähne wegzog und über ihre Haut leckte. Erst dann ebbte er ab und sie sank in Evans Umarmung, aber eine seltsame Anspannung blieb ihr erhalten. Sie kuschelte ihr Gesicht an seinen Hals und lächelte. „Oh, das war so gut“, hauchte sie und leckte einen Schweißtropfen von seiner Haut. 
 
    Evan umarmte sie für ein paar Minuten, dann spürte sie Franks Hand ihren Rücken reiben.  
 
    „Nicht einschlafen, Käferchen“, sagte Frank und klang angespannt. 
 
    Auch wenn sie nichts weiter wollte, als sich zusammenzurollen und zu schlafen, wusste sie, dass noch mehr kam. Das tiefe Timbre von Franks Stimme schien das Feuer der Leidenschaft in ihr erneut anzufachen. Frank nahm sie von Evans Schoß und sie wehrte sich nicht dagegen. Sie öffnete nicht einmal die Augen. Autumn schmiegte sich nur an Franks warme Brust, als er sie ein paar Schritte trug und dann auf den Rücken legte. Erst dann öffnete sie die Augen und fand sich auf dem Tisch wieder, auf den Evan die Decken gelegt hatte. Frank legte sie so ab, dass ihr Hintern fast nicht den Tisch berührte. Er schob ihre Knie bis an ihre Brust und stellte sich dicht vor sie.  
 
    „Es tut mir leid, Käferchen, aber ich kann nicht länger warten“, sagte er und schob seinen Schwanz mit einem kräftigen Stoß in ganzer Länge in sie. 
 
    Sofort kehrte das Verlangen mit voller Kraft zurück, das erst vor ein paar Sekunden verebbt war. Sie sah, dass es ihm schwerfiel, zu stoppen und ihr Zeit zu geben, sich für ihn zu dehnen, aber das brauchte sie gar nicht. Sie brauchte ihn. Alles von ihm. Genau jetzt. „Fick mich, Frank“, stöhnte sie. 
 
    Die Worte waren kaum ausgesprochen und er begann, sie schnell und hart zu ficken. Dass ihr Körper darauf mit einer sofortigen Steigerung ihres eigenen Verlangens reagierte, überraschte sie nicht. Sie spürte, dass es von jetzt an mit diesen beiden Männern für immer so sein würde. Sie hoffte nur, sie würden das nicht auch vor der ganzen Familie tun. Das könnte peinlich werden. 
 
    Der Orgasmus kam so schnell und gewaltig, dass sich die Muskeln in ihrem Bauch zusammenzogen und sich ihr Kopf vom Tisch hob. Autumn griff nach Franks Armen, um sich an etwas festzuhalten, damit sie nicht wie ein zu stramm gefüllter Ballon davonflog, bis Frank über ihr gebeugt war. „Nimm mich zur Gefährtin, Frank“, sagte sie. Sie drehte den Kopf zur Seite und wartete, damit er leicht an ihre linke Schulter gelangen konnte. Er brauchte nur ein paar Sekunden und fickte sie so hart und schnell, dass sie seinen Bewegungen nicht mehr folgen konnte. Dann schob er einen Arm unter ihren Rücken und hob ihren Kopf und die Schultern an. Wieder schrie sie auf und kam, als seine Zähne in ihre Schulter drangen. Und genau wie bei Evan schien ihr Orgasmus auch Franks auszulösen. Er stöhnte, während er seinen Schwanz so tief er nur konnte in sie schob. Sie spürte ihn in sich im selben Rhythmus pulsieren, wie er an ihrer Haut saugte.  
 
    Als er sich zurückzog, spürte sie, wie ihr Körper total kraftlos wurde. Nicht einmal einen Arm heben konnte sie, um Frank zu umarmen, als er auf ihr lag. Zum ersten Mal in ihrem Erwachsenenleben fühlte sich Autumn entspannt, glücklich und völlig sorglos.  
 
    „Gott, Käferchen, was machst du nur mit mir“, sagte Frank und leckte über die Bisswunde. „Ich kann meine Füße nicht mehr spüren.“ 
 
    Ein Brummen war alles, was Autumn darauf antworten konnte. Als Frank sich aufrichtete und zurücktrat, entkam ihr ein Wimmern. Sie wollte sich bewegen, schaffte es aber nicht, als Evan sie zärtlich abwusch. Danach versank sie in einer rosa Wolke nebliger Zufriedenheit, die sie so noch nie empfunden hatte. 
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    Langsam verflog die rosa Wolke und Autumn fühlte sich wie ein neuer Mensch. Als sie glaubte, wieder genug Kraft zu haben, setzte sie sich auf und sah sich um. Die Männer waren schon wieder angezogen und saßen auf einer Bank vor ihr. Sie sahen entspannt aus, glücklich, aber auch ängstlich. 
 
    „Was ist los?“, fragte sie und hörte sich an wie eine Kindergärtnerin. 
 
    „Du bereust es nicht, oder?“, fragte Evan. 
 
    „Was bereuen?“ 
 
    „Dass wir dich zur Gefährtin gemacht haben. Es gibt jetzt kein Zurück mehr. Du gehörst uns“, sagte Frank. 
 
    „Und ihr beide gehört mir“, merkte Autumn an. „Ich glaube, ich habe das bessere Geschäft gemacht.“ 
 
    Sie stand vom Tisch auf, aber ihre Beine versagten. Frank fing sie auf und hielt sie, während ihre Knie unter ihr zitterten. Als sie schließlich allein stehen konnte, half Frank ihr beim Anziehen, während Evan irgendwohin verschwand. Frank band ihr die Schuhe zu. 
 
    Evan kehrte zurück und überreichte ihr einen silbernen Reisebecher. „Trink das.“ 
 
    Obwohl er sanft gesprochen hatte, zeigte ihr sein Ausdruck, dass es ein Befehl war, und keine Bitte. Sie hob den Becher an den Mund, nahm einen Schluck und war überrascht, dass es kein Wasser war oder Kaffee, sondern Fruchtsaft. Plötzlich fühlte sie sich wie ausgedörrt und trank den Becher aus, ohne abzusetzen. 
 
    „Fühlst du dich besser?“, fragte Frank. 
 
    Sie nickte und schämte sich, weil sie den Männern nichts von dem Saft angeboten hatte. Eben wollte sie sich dafür entschuldigen, da klopfte jemand an die Tür der Werkstatt.  
 
    „Frank? Evan? Ist Autumn bei euch?“ 
 
    Die Männer tauschten einen Blick aus und seufzten. Autumn erkannte, dass die beiden noch nicht bereit waren, sie jemand anderem zu überlassen.  
 
    „Moment!“, rief Evan und joggte aus dem Lagerraum. 
 
    Frank und Autumn folgten ihm und als sie an der Tür ankamen, war diese offen und sie konnten einfach durchgehen. Draußen stand Spring und hatte die Arme um ihren riesigen schwangeren Bauch gelegt. Sie sah von einem Bruder zum anderen und dann auf ihre Schwester, eine Augenbraue hochgezogen und mit dem oberschlauen Grinsen im Gesicht, das sie immer zeigte, wenn sie recht hatte. 
 
    „Ist es also schon wieder passiert“, sagte sie kryptisch und wandte sich an Autumn. „Es wird Zeit, dass du uns endlich besuchst.“ Sie trat näher und umarmte Autumn. „Wir haben uns solche Sorgen um dich gemacht und Dad hat sich geweigert, uns etwas zu erzählen. Sagte immer nur etwas von Anwalt- und Klientenvertrauen.“ 
 
    Autumn erwiderte die Umarmung ihrer Schwester mit einem glücklichen Seufzen. „Ich habe ihm gesagt, er soll nichts sagen. Ich wollte nicht, dass ihr euch Sorgen macht“, sagte sie, nachdem sie an dem Kloß in ihrem Hals vorbeigeschluckt hatte.  
 
    „Du bist nichts als Haut und Knochen. Geben sie dir in der Army nichts zu essen? Komm, wir gehen ins Waschhaus und reden, während Evan und Frank das Abendessen machen.“ Spring hakte sich bei ihr unter und sie gingen los. 
 
    Autumn hatte keine andere Wahl, als mit ihr zu gehen. An den Lauten, die die beiden Männer hinter ihnen von sich gaben, erkannte sie, dass sie darüber auch nicht glücklich waren. 
 
    „Hört auf zu meckern, ihr zwei“, sagte Spring über ihre Schulter. „Ihr wisst doch, dass Bridget niemandem erlaubt, ihre Zeitpläne durcheinander zu bringen, auch nicht, wenn ihr eure Gefährtin gefunden habt.“ 
 
    „Das heißt aber nicht, dass es uns gefallen muss“, sagte einer der Brüder. 
 
    Spring kicherte. „Ich will dabei sein, wenn du ihr das ins Gesicht sagst.“ 
 
    Autumn war, als sei sie in den letzten Akt eines Theaterstückes geraten und entschied, es war das Beste, wenn sie den Mund zu und die Augen und Ohren offen hielt. Es gab so vieles, was sie hier noch lernen musste. Vielleicht würde sie die Dinge nicht zu sehr versauen, wenn sie den Mund hielt. 
 
    Als sie das Waschhaus erreicht hatten, fragte sie: „Wo sind denn alle?“ 
 
    „Alle wer?“, fragte Spring, als ob es außer ihnen keine anderen Menschen auf der Welt gäbe. 
 
    Autumn kicherte, als sie sich ihre sehr schwangere Schwester ansah. Spring war die Älteste und wurde immer die Schöne genannt. Sie hatte ein hübsches Gesicht, eine zerbrechliche, kurvige Figur, auch wenn diese Kurven jetzt mehr mütterlich als sexy waren, aber sie blieb dennoch zart und anmutig und war immer noch eine Lady. Selbst in Sneakers, Jogginghose und einem übergroßen T-Shirt, das einem ihrer Ehemänner gehören musste, wirkte sie elegant.  
 
    Summer war die Schlaue, deren kreatives Denken und Scharfsinn half, Probleme auf der ganzen Welt zu lösen. Auf eine erdverbundene, natürliche Art war sie auch schön.  
 
    Winter war der Kleine und wurde nie mit seinen Schwestern verglichen, wofür er sehr dankbar war, wie sie wusste. 
 
    Autumn wurde immer als die Starke betrachtet. Sie war diejenige, die immer nach dem strebte, was sie haben wollte, egal was ihre Umgebung darüber dachte. Aber seit einem Jahr fühlte sie sich alles andere als stark, was sie für sich behielt und auch ihrem Vater nicht gesagt hatte.  
 
    „Liebe Schwester, du hast zwei Ehemänner. Und dann sind da noch Summer und Winter, die auch beide je zwei Ehemänner haben. Und Dad sagte, dass die Eltern der Zwillinge auch hier leben, oder wurde ich falsch informiert?“ 
 
    „Oh, die meinst du. Winter und seine Gefährten Garret und Hawk sind auf einer Autoren-Konferenz in Kalifornien. Summer und ihre Ehemänner Cole und Dawson mussten nach Virgina fahren, um sich um eine Krise zu kümmern, von der ihr Boss behauptet, nur sie könne das wieder in Ordnung bringen. Meine Männer, Adam und Brock, und deren Eltern Bridget, Michael und Thomas sind hier irgendwo. Du wirst sie beim Abendessen kennenlernen“, sagte Spring, als hätte sie es von einer Stichwortkarte abgelesen.  
 
    „Guter Gott.“ Autumn sah mit großen Augen über die Schulter zu den Brüdern. „Wie viele von euch gibt es?“ 
 
    „Drei Eltern, vier Zwillingspaare und ab jetzt vier Gefährtinnen“, antwortete Spring an deren Stelle. Sie hatten die Eingangstür erreicht. „Und zwei Welpen auf dem Weg.“ Sie tätschelte ihren Bauch wie eine stolze Mutter, zu der alle schwangeren Frauen zu werden schienen. 
 
    „Wann ist es soweit?“ 
 
    „Nach menschlichen Maßstäben Weihnachten. Laut Bridgets Vorhersage noch diese Woche.“ 
 
    „Was?“ 
 
    „Das ist eine Gestaltwandler-Besonderheit, Käferchen“, sagte Frank, küsste ihre Schläfe und ging. 
 
    „Mom kann es besser erklären“, sagte Evan und streichelte ihr über den Rücken. „Wir sind in ein paar Minuten zurück und dann können wir nach oben gehen und vielleicht ein Nickerchen machen.“ 
 
    Freudige Erwartung schoss durch Autumn, als sie zusah, wie die Brüder den Raum durchquerten. Bevor sie ihnen folgen konnte, nahm ihre Schwester ihre Hand und zog sie in die Mitte des Raumes zu etwas, das wie eine Bar aussah. Nachdem sie Autumn auf einen Stuhl gedrückt hatte, ging Spring hinter die Theke. 
 
    „Nimmst du deinen Kaffee immer noch heiß, schwarz und zäh wie Teer?“ 
 
    Autumn schüttelte den Kopf. „Das hab ich aufgegeben. Hast du Chai latte?“ 
 
    „Heiß oder kalt?“ 
 
    „Was einfacher für dich ist“, sagte Autumn, drehte den Stuhl und sah sich um. 
 
    Die vorderste Ecke an der Tür, durch die sie gekommen waren, sah wie eine Bibliothek aus. Bücherregale säumten die Wände. Einige bequem aussehende Sessel in Weinrot und Marineblau warteten darauf, dass sich jemand auf ihnen einrollte und den Nachmittag mit Lesen verbrachte. Neben jedem Sessel stand ein kleiner Tisch mit einer Leselampe. Dahinter befand sich eine Zone, die von weinroten Vorhängen verdeckt wurde. Ganz hinten waren zwei geschlossene Räume mit einem kleinen Flur dazwischen. Ein Schild an der Wand zeichnete den Bereich als Umkleideräume aus. Dann sah sie noch eine Reihe Waschmaschinen und Trockner mit Tischen zum Wäsche zusammenlegen. 
 
    Die andere Seite des Raumes sah wie ein Gemeinschaftswohnzimmer aus. Dunkelgrauer Teppichboden und einige Sofas, Fernsehsessel und Ohrensessel in Grau und Jeansblau, die alle auf den großen Flachbildschirmfernseher über einem großen offenen Kamin ausgerichtet waren. Auf dem Boden in einer Ecke lag ein Berg überdimensionaler Kissen, die dazu einluden, sich auf dem Boden zu lümmeln. 
 
    Die Küche befand sich in der linken vorderen Ecke. Sie sah den Dinern ähnlich, in denen sie auf Reisen beim Militär oft gegessen hatte. Die Küche wurde vom Essbereich durch einen Tresen mit sechs Stühlen getrennt. Zwischen Küche und Bar befand sich ein Essbereich mit schwarzen und weißen Fliesen. Zusätzlich zu dem langen Esstisch in der Mitte standen sechs Tische an den Rändern des Bereichs, jeweils mit vier Stühlen. Der große Tisch war schwarz und die kleineren rot wie das Waschhaus selbst.  
 
    Autumn sah nach oben und fand die Decke in der Höhe zweier weiterer Stockwerke. Balkone bildeten die Flure. Sie zählte zehn Türen dort oben.  
 
    „Sieht aus wie das Gebäude eines zivilen Hilfsdienstes“, sagte sie und wandte sich wieder ihrer Schwester zu. „Scheint so, als ob es hier alles gibt, was man braucht.“ 
 
    „Das Waschhaus. Ja, es ist das Zentrum des Dorfes. In der Wandersaison sind wir mit Besuchern beschäftigt, aber die stören normalerweise nicht. Man gebe ihnen nur eine warme Mahlzeit, eine heiße Dusche und ein warmes Bett, und schon sind sie zufrieden“, sagte Spring und stellte eine Tasse auf den Tresen. „Hier hast du deinen Chai latte. Oh …“ Sie schnappte nach Luft und beugte sich vor. Mit einer Hand griff sie nach ihrem Bauch und mit der anderen an den Tresen.  
 
    „Was ist los?“ Autumn sprang vom Stuhl und eilte um den Tresen. „Jungs!“ 
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    „Was ist hier los?“, fragte Evan, als er aus der Küche kam.  
 
    Autumn ignorierte ihn, legte einen Arm um ihre Schwester und half ihr in den nächstbesten Stuhl im Essbereich. Beide ihrer Männer kamen hinzu, als sich Spring auf den Stuhl setzte und ihren Bauch rieb.  
 
    „Was ist passiert?“, wollte Frank wissen und sah zwischen den Schwestern hin und her. 
 
    „Was für eine Art Schmerz war das?“, fragte Autumn, kniete sich vor ihre Schwester und legte ihre Hand auf deren Bauch. 
 
    „Alles verkrampfte sich plötzlich“, sagte Spring. „Alle Muskeln im Rücken und im Bauch haben sich zusammengezogen.“ 
 
    Autumn nickte verstehend. Sie sah auf ihre Uhr und dann zu ihren Gefährten. „Ich muss mit Bridget reden. Und ihr zwei solltet Springs Ehemänner holen.“ 
 
    Evan machte sich Richtung Tür auf und Autumn wandte sich wieder an ihre Schwester. „Bleib sitzen und entspann dich. Es war vielleicht nur eine Vorwehe, aber bis ich mit Bridget gesprochen habe, möchte ich, dass du still sitzen bleibst.“ 
 
    Sie zog ihre Uhr aus und gab sie Frank. „Behalte die Zeit im Auge. Wenn sie wieder eine Wehe bekommt, schreib die Zeit auf.“ 
 
    „Kennst du dich mit Geburten aus?“, fragte Frank und sah von Spring zu der Uhr. 
 
    „Ich bin eine ausgebildete Hebamme. Habe schon eine Menge Babys zur Welt gebracht, in allen möglichen Umgebungen, nur noch nie so früh. Aber …“ 
 
    Ehe sie weiterreden konnte, hörte sie eine Glocke draußen läuten. Für mindestens eine halbe Minute. Autumn prüfte Springs Puls, Atmung, und untersuchte die Hände und Füße nach Schwellungen. Spring war entspannt, rieb mit beiden Händen ihren Bauch und fragte Autumn danach aus, was sie in den letzten Monaten alles gemacht hatte. Autumn ignorierte sie und kämpfte gegen ihre Nervosität an, bei dem Gedanken, dass sie diese Babys zur Welt bringen müsste. 
 
    Als Evan zurückkam, sah er nach den Frauen, ob alles in Ordnung war, und ging dann wieder in die Küche.  
 
    „Wie lange, Frank?“, fragte Autumn, als sie mit der Untersuchung fertig war und meinte, dass alles okay war. 
 
    Ehe er antworten konnte, wurde die Haustür aufgestoßen und der Raum füllte sich mit hauptsächlich sehr großen, sehr männlichen Leuten. Zwei der Männer kamen direkt auf Spring zu und knieten sich an ihre Seiten. Sie bombardierten sie mit Fragen und überzeugten sich davon, dass es Spring gut ging. Die anderen versammelten sich hinter Autumn, die noch immer auf dem Boden vor ihrer Schwester saß. 
 
    Die Wehen kamen noch nicht sehr schnell hintereinander, aber schnell genug, um Autumn Beklemmungen zu verursachen. Sie tätschelte das Knie ihrer Schwester und murmelte: „Alles in Ordnung“, stand auf und entschlüpfte aus der Mitte der Menge. 
 
    Als sie wieder atmen konnte, drehte sie sich um und betrachtete die Neuankömmlinge. Die zwei Männer neben Spring waren Adam und Brock, aber sie konnte nicht sagen, wer wer war. Beide hatten sie schwarze Haare und einen albern entrückten Gesichtsausdruck, als sie sich mit Spring zusammenkuschelten. Sie betrachtete die anderen und fand, dass die beiden Männer dieselben markanten Gesichtszüge hatten wie Evan und Hawk, nur mit silbernen Strähnen im braunen Haar. Sie waren so groß wie ihre Söhne und genauso kräftig gebaut, wenn auch ein bisschen breiter um die Mitte.  
 
    Die Frau zwischen ihnen hielt die Hand des einen Mannes und hatte einen Arm um sich. Sie war klein, zerbrechlich und zart, mit einem dicken Zopf ihres rotbraunen Haares, der ihr bis zur Taille hing. Das musste die erstaunliche Bridget sein, die Mutter von vier eineiigen Zwillingspaaren, die noch dazu Irische Wolfshund-Gestaltwandler waren.  
 
    Plötzlich wurden alle still, drehten sich um und sahen Autumn an. Auch wenn sie versucht war, gab sie nicht nach und flüchtete. Stattdessen ging sie näher an Frank heran. In einer willkommenheißenden Geste legte er einen Arm um sie und zog sie an sich, und sie fügte sich perfekt an seine Seite. Als aus seiner Brust ein tiefes Knurren kam, sah sie ihn überrascht an. 
 
    „Beruhige dich, Frank, wir werden deiner Frau nichts tun“, sagte einer der Männer, was dessen Bruder zum Lachen brachte. 
 
    „Ja, wir haben alle Hände voll zu tun mit deiner Mutter“, kommentierte der andere, was ihm einen Stoß mit dem Ellenbogen der Frau in den Bauch einbrachte. 
 
    Die ältere Frau trat vor. „Hallo, du musst Autumn sein.“ 
 
    „Ja, Ma’am“, sagte Autumn automatisch und versuchte, sich noch mehr an Franks Seite zu schmiegen. 
 
    „Und du bist die Gefährtin von Evan und Frank?“ 
 
    Autumn sah Frank an, damit er die Antwort gab.  
 
    „Ja, Mom. Autumn ist unsere Gefährtin, genau wie du es vorausgesagt hast.“ 
 
    Spring mischte sich ein. „Bridget, sie ist außerdem Hebamme und möchte mit dir über Sullivan-Babys reden.“ 
 
    „Nun gut, Autumn Ryan, willkommen in Sanctuary. Ich hoffe, du wirst hier genauso glücklich werden, wie dein Bruder und deine Schwestern“, sagte Bridget. „Ich bin Bridget Sullivan und das sind meine Ehemänner Michael und Thomas.“ 
 
    Autumn nickte den beiden Männern zu und ihr fiel auf, dass sie die gleichen Augen hatten wie ihre Söhne, einer blaue und einer grüne, aber sie waren nicht ganz so strahlend wie Evans und Franks Augenfarben. Sie lächelten und nickten zurück, sagten aber nichts. Offensichtlich hatte hier Bridget die Hosen an. 
 
    Bridget trat vor, legte die Hände auf Autumns Schultern und sah ihr tief in die Augen. „Wenn du mal über etwas reden willst oder einen Rat brauchst, wie man mit Sullivan-Männern umgeht, bin ich immer für dich da.“ 
 
    „Mom, sie wird bei uns keine Hilfe brauchen. Wir sind perfekt“, sagte Frank, was seine Väter und Brüder zum Lachen brachte.  
 
    Bridget tätschelte seinen Bauch und lächelte ihn an. „Ich bin froh, dass du so denkst, mein Kleiner.“ 
 
    Ehe Frank mit seiner Mutter streiten konnte, fragte Spring: „Darf ich jetzt aufstehen?“ 
 
    „Wie groß sind die Abstände, Frank?“, fragte Autumn grinsend, denn sie ging davon aus, dass er seine Aufgabe inzwischen vergessen hatte. 
 
    Aber er überraschte sie, indem er auf die Uhr sah und sagte: „Zwölf Minuten.“ 
 
    „Ja, du kannst aufstehen“, sagte Bridget. „Es ist alles in Ordnung mit ihr. Das sind nur Vorwehen. Ich hatte sie für fast eine Woche bei all meinen Schwangerschaften. Aber keine Wanderungen zum Pavillon oder dem Wasserfall. Du solltest Sanctuary am besten gar nicht mehr verlassen, bis die Babys geboren sind.“ 
 
    „Ja, Ma’am“, sagten die beiden Männer an Springs Seiten. Dann halfen sie ihr auf und sie verließen das Waschhaus.  
 
    „Ich würde wirklich gern mit dir über Gestaltwandler-Geburten reden und was ich da tun muss, falls das für euch okay ist“, sagte Autumn und sah zu, wie Bridget hinter die Bar ging und fachmännisch begann, etwas perfekt zu mischen und in drei Tassen zu gießen. 
 
    „Natürlich, aber nicht heute“, sagte Bridget und gab ihren Männern zwei der Tassen, die damit ins Wohnzimmer gingen und einen alten Film einlegten. „Wie ich meine Söhne kenne und bei der Art, wie deren Brüder vorgegangen sind, wird das auch morgen nichts werden, aber wir werden noch vor der Geburt darüber reden.“ 
 
    „Danke, Ma’am.“ 
 
    „Nenn mich bitte Bridget, nicht Ma’am.“ 
 
    „Entschuldige.“ Autumn errötete. „Die militärische Ausbildung steckt tief in mir.“ 
 
    „Vielleicht sollten wir dich die Jungs ein bisschen drillen lassen“, sagte Bridget mit einem hinterlistigen Grinsen. 
 
    „Auf keinen Fall, Mom!“, riefen Evan und Frank aus der Küche. 
 
      
 
      
 
    


 
   
  
 

 Kapitel 9 
 
      
 
      
 
      
 
    Das Abendessen bestand aus Suppe, Salat und belegten Broten, was Evan und Frank von der Familie stichelnde Kommentare über ihre mangelnden Kochkünste einbrachte. Obwohl Autumn den Tischgesprächen folgte und daran teilnahm, und dabei geschickt den Fragen ihrer Schwester auswich, war sie sich der Anwesenheit der Männer zu ihren beiden Seiten höchst bewusst. Nicht, dass diese ihr die Gelegenheit gaben, sie zu vergessen. Entweder der eine oder der andere berührte sie ständig. Ob es ein Arm hinter ihr auf der Stuhllehne war, oder eine heiße Hand auf ihrem Oberschenkel, sie blieben durch das gesamte Essen hindurch beim Körperkontakt. 
 
    Als das Essen vorüber war, wurde der Mantel aus Anspannung, den sie immer mit sich trug, leichter. Entspannt, gewärmt und zufrieden lehnte sie sich an Frank, damit sie nicht mit dem Kopf auf dem Tisch aufschlagen würde, denn ihre Augenlider waren zu schwer, um sie offen zu halten. 
 
    Schließlich konnte sie nicht mehr dagegen ankämpfen. Entweder musste sie sich bewegen und wach bleiben, oder ein Bett finden. Mit einem tiefen Seufzer gab sie auf und erlaubte ihrem Geist, zu wandern. 
 
    Sie hatte keine Ahnung, wie viel Zeit vergangen war, als sie aufschreckte. Evan hatte sie soeben aus dem Stuhl gehoben. Sie versuchte, sich zu befreien, aber das funktionierte nicht.  
 
    „Entspann dich, Süße. Ab jetzt übernehmen wir alles“, sagte Evan leise und trug sie aus dem Esszimmer. 
 
    „Was ist mit Küche aufräumen?“, fragte sie und zwang sich dazu, die Augen zu öffnen. Frank hielt ihnen die Tür auf. 
 
    „Mom und die Dads werden sich darum kümmern. Sie sind heute dran“, sagte Frank leichthin und folgte ihnen hinaus. 
 
    „Wohin gehen wir?“, murmelte Autumn und sank an Evans breite Brust. 
 
    „Wir bringen dich nach Hause.“ 
 
    „Ihr habt ein Haus?“ 
 
    „Nein, Süße“, sagte Evan und ging Richtung der Blockhäuser. „Wir haben ein Haus. Sanctuary ist auch dein Zuhause.“ 
 
    Plötzlich verstand Autumn und ihre Stimmung hob sich. Obwohl sie aus einer Familie mit vier Kindern kam, hatte sie sich immer anders und allein gefühlt. Sogar in der Army als Sanitäter, der mit vielen Menschen in Kontakt kam, hatte sie sich einsam gefühlt. Auch im Behandlungszentrum, wo sie mit drei Kollegen zusammenwohnte, fühlte sie sich isoliert und allein. Aber hier und jetzt, mit diesen zwei Männern, über die sie so gut wie nichts wusste, fühlte sie sich, als ob sie dazugehörte. 
 
    Sie schwieg, als Evan sie den Pfad entlang vom Waschhaus forttrug. Es war nur ein kurzer Gang zum ersten Blockhaus. Die Männer hielten an und Evan drehte sich um, damit sie das Haus ansehen konnte. Die vordere Terrasse war bis auf ein paar bunte, getrocknete Blätter leer.  
 
    „Adam, Brock und Spring haben hier bis letzte Woche gewohnt. Sie sind in das dritte Blockhaus umgezogen, damit sie mehr Platz für ihre Babys haben. Nebenan wohnen Summer, Cole und Dawson. Winter, Garret und Hawk wohnen am Ende in der Festung“, erklärte Evan und drehte sich so, dass sie die Häuser ihrer Geschwister sehen konnte. „Wenn unsere Babys kommen, können wir vielleicht unsere Eltern überreden, die Häuser mit uns zu tauschen“, sagte Evan und drehte sich Richtung des viktorianischen Hauses. „Falls nicht, dann bauen wir hier etwas an oder einfach ein neues Haus.“ 
 
    „Wir hatten keine Zeit, innen viel zu machen“, sagte Frank. „Wenn dir etwas nicht gefällt, können wir es ändern. Du kannst es einrichten, wie du willst. Wir sind anspruchslos.“ 
 
    „Das bezweifle ich“, sagte Autumn, kicherte und sah Evan an. 
 
    Plötzlich verzog sich ihre Erschöpfung. Sie wollte nur noch reingehen und sich und ihre Männer nackt ausziehen. Dieses Verlangen ließ sie innehalten. Sie war seit einer Ewigkeit nicht mehr geil gewesen, und plötzlich konnte sie nur noch daran denken, mit ihren Männern zu kuscheln und jeden einzeln oder beide zusammen zu vögeln, bis die Begierde in ihrer Pussy endlich nachließ. 
 
    „Was ist los?“ 
 
    „Nichts. Schon gut. Lass mich bitte runter“, sagte Autumn. Sie wand sich in Evans Armen, bis er sie auf die Füße stellte. Mit Evans Hand in ihrer rechten und Franks in der linken ging sie vom Pfad zur Terrasse. „Kann ich es von innen sehen?“ 
 
    „Natürlich, Käferchen. Es ist dein neues Zuhause.“ 
 
    Plötzlich war sie hellwach und so aufgeregt wie als Kind zu Weihnachten. Die Brüder traten zurück und ließen sie zuerst hinein gehen. Frank schaltete das Licht an und Evan schloss die Tür und verriegelte sie. Autumn sah sich um. Die Hauptattraktion des Erdgeschosses war ein riesiger offener Kamin, der fast eine ganze Wand einnahm. Ansonsten war der Raum leer. Autumn sah die Brüder an. 
 
    „Es gibt keine Möbel.“ 
 
    Die Brüder sahen schuldbewusst aus. „Ehrlich gesagt haben wir nicht damit gerechnet, dass du unsere Gefährtin bist. Drei von vier war schon fast zu schön, um wahr zu sein. Vier von vier ging über unsere Vorstellungskraft hinaus“, sagte Evan.  
 
    „Keine Sorge, Käferchen. Morgen gehen wir durch das Lager. Und wenn dir da nichts gefällt, bauen wir dir, was immer du haben willst“, sagte Frank. 
 
    Stumm nickte sie und erforschte das Haus weiter. Die rechte Seite des Gebäudes war geteilt. Im Küchenbereich befand sich alles, was in einem modernen Haushalt nicht fehlen darf, und ein paar Farbakzente, die nur Spring gesetzt haben konnte. Gegenüber der Küche war eine Wand und durch die offene Tür in der Mitte sah sie ein Badezimmer. Sie ging um die Kochinsel herum, die aus einem Herd und breiter Arbeitsplatte bestand, dann in das kleine Bad und schloss die Tür. Auch hier hatte sich Spring mit einem Hauch von hellem Gelb an den Wänden und farblich passenden Handtüchern in den Regalen verewigt. Da stand ein Körbchen mit kleinen Fläschchen Lotionen, Shampoos und Seifen, sowie drei neue Zahnbürsten und Zahnpasta. Jemand musste vorbeigekommen sein seit ihrer Ankunft. Sie fragte sich, ob es Spring oder Bridget war und beschloss dann, dass es keine Rolle spielte.  
 
    Sie ging in die Küche zurück und bemerkte eine Treppe, die in den Schlafbereich führen musste. Die Männer waren nirgends zu sehen, also ging sie nach oben. 
 
    Dort verliebte sie sich sofort in das Loft-Schlafzimmer. Links verlief ein kniehohes Geländer, von dem aus man ins Erdgeschoss schauen konnte. An einer Wand befanden sich drei Einbaukommoden. Wände und Decke waren weiß gestrichen, was ein krasser Kontrast zu dem dunklen Holzboden war. Am hinteren Ende des Raumes waren ein kleines, quadratisches Fenster und eine Reihe Kleiderhaken. Darunter stand eine geschnitzte Holztruhe, auf der Decken und Kissen gestapelt waren.  
 
    Das Bett war das größte, das sie je gesehen hatte. An einer Seite stand ein kleiner Nachttisch mit einer Öllampe, die goldenes Licht spendete. Das Kopfteil des Bettes bestand aus rohen Stämmen, denen man die Rinde entfernt hatte, und dann war es veredelt worden und irgendwie zu einem Bogen geformt, sodass es sehr natürlich wirkte. Jemand hatte das Bett mit weißem Bettzeug frisch bezogen.  
 
    Ihre Männer lagen auf dem Bett und sahen sexy und zum Ansabbern aus. Sie trugen nur ihre sauberen Jeans, die sie vor dem Abendessen angezogen hatten. Ihre breiten, muskulösen Schultern und Oberkörper zogen sie an, näher zu treten, sich zwischen sie zu kuscheln, und sich von ihnen vor der Welt beschützen zu lassen. 
 
    Plötzlich fühlte sie sich hin- und her gerissen. Ihre Pussy wollte die Erfüllung spüren, die beiden zu vögeln, und der Rest ihres Körpers verlangte nach Zusammenrollen und Schlafen. 
 
    „Autumn?“, fragte Evan, weil sie sich nicht rührte. 
 
    „Ja?“ 
 
    „Geht es dir gut?“ 
 
    „Nein“, antwortete sie und trat ans Bett. „Ich bin geil.“ 
 
      
 
      
 
    * * * * 
 
      
 
      
 
    Ihre dahingehauchte Ansage ließ Evans ohnehin schon harten und schmerzenden Schwanz zucken. Auch wenn er nichts lieber tun würde, als seiner Gefährtin genau das zu geben, was sie wollte, konnte er sehen, dass sie gleichzeitig erschöpft und erregt war.  
 
    Er sah über das Bett und traf auf Franks Blick. Sein Bruder war genauso angetörnt wie er, aber sie hatten sich bereits geeinigt, ihre Gefährtin heute Nacht nicht in die Besinnungslosigkeit zu vögeln. Momentan brauchte sie viel mehr ihre Zuwendung als ihre Schwänze.  
 
    Er wandte seinen Blick wieder der Frau zu, die am Bettende stand, und setzte sich auf, um sich an das Kopfteil zu lehnen. Frank tat dasselbe. 
 
    „Was tut ihr da?“, fragte sie mit weinerlicher Stimme.  
 
    „Wir machen es uns für die Show bequem“, sagte er leise, und seine Gedanken drehten sich um ein Spiel, das sie spielen könnten. „Würdest du für uns tanzen? Strippe für uns und zeig uns, was du magst und wie du es magst.“ 
 
    „Was?“ Sie stemmte die Hände in die Hüften und runzelte die Stirn. „Ihr wollt, dass ich einen Striptease mache?“ 
 
    „Ja“, sagte Frank mit einem eifrigen Nicken. „Das wäre so heiß!“ 
 
    Evan wollte seinen Bruder ohrfeigen, aber stattdessen lächelte er ihre Frau an. „Stell es dir als ein Spiel vor. Wir werden hier liegen und gegen den überwältigenden Drang ankämpfen, dich aufs Bett zu werfen und zu ficken, bis du nicht mehr laufen kannst. Und du wirst versuchen, unsere Selbstkontrolle zu brechen. Wenn du kommst, bevor wir dich berührt haben, gewinnst du.“ 
 
    „Und wenn ihr nachgebt und mich zuerst berührt?“ 
 
    „Dann gewinnst du auch“, sagte Frank. 
 
    „Aber … ich verstehe das nicht“, sagte sie und lief zwischen Wand und Geländer hin und her. „Wollt ihr mich denn nicht anfassen? Mich ficken? Ich dachte, das tun Gefährten.“ 
 
    Evan knurrte und wand sich auf dem Bett, als sein Schwanz wieder zuckte und sich noch fester gegen seinen Reißverschluss presste. „Wir wollen dich mehr, als du dir vorstellen kannst, Süße. Aber nach unserem Rummachen heute Nachmittag brauchst du Zeit, um dich zu erholen. Wir wollen dir nicht wehtun.“ 
 
    Autumn dachte darüber nach und nickte mit einem sexy Lächeln. „Also soll ich mit mir selbst spielen und versuchen, eure Zurückhaltung zu brechen, die ihr euch seitdem zugelegt habt?“ 
 
    „So ungefähr“, sagte Evan. 
 
    Autumn nickte und lief weiter auf und ab. Er war nicht sicher, ob ihm ihr teuflisches Grinsen gefiel. Sie hielt am Bettende in der Mitte an und begann, etwas zu summen. Dann schloss sie die Augen und wiegte sich hin und her. Evan presste die Zähne zusammen. Sie bewegte sich mit der geschmeidigen Grazie einer Tänzerin. Er sah zu seinem Bruder und wusste nicht, wie lange sie das aushalten würden, besonders als sie anfing, sich auszuziehen. 
 
      
 
      
 
    * * * * 
 
      
 
      
 
    Frank fragte sich, wie lange es dauern würde, bevor entweder seine Eier oder sein Kopf vor Lust explodierten, oder sein innerer Hund darauf bestehen würde, sich die Befriedigung zu holen. Ihm war klar, dass es einen guten Grund geben musste, dass Evan dieses Spiel inszenierte, doch er wollte es eigentlich gar nicht wissen. Sicher, ihre Gefährtin war müde und angespannt, aber warum wollte sein Bruder ihn unbedingt in den Wahnsinn treiben?  
 
    Autumns Bewegungen und ihr Summen war ein Anblick der Schönheit. Selbst mit den Kleidern, die ihr ein paar Nummern zu groß waren, sah sie aus wie ein Engel, der zu himmlischer Musik tanzt. Als sie ihre Sneakers auszog und in eine Ecke kickte, griff er nach seinen Jeans. Wenn er den Würgegriff nicht lockerte, den das Material auf seinen Schwanz und seine Eier ausübte, würde er bleibende Schäden davontragen. Er seufzte, als der Druck auf seinen Schritt nachließ, und er war nicht mehr in Gefahr, dem drohenden Wahnsinn zu verfallen. Dann konzentrierte er sich voll auf seine Gefährtin. 
 
      
 
      
 
    


 
   
  
 

 Kapitel 10 
 
      
 
      
 
      
 
    Ohne nachzudenken zog Autumn die Sneakers aus und kickte sie in die Ecke neben der Truhe. Neben dem Ruf, die Starke zu sein, war sie auch bekannt dafür, dass bei ihr alles seine Ordnung haben musste. Während sie weitertanzte, zog sie eine Socke nach der anderen aus und ließ sie ebenfalls durch den Raum fliegen. 
 
    Als sie aus halb geschlossenen Augen ihre Männer ansah, musste sie sich ein Grinsen verkneifen. Deren Blicke klebten auf ihren Hüften, die eine Tanznummer hinlegten, die sie mal gelernt hatte. Ihre Gefährten hatten keine Ahnung, aber dieses kleine Spiel würde für die beiden nach hinten losgehen. 
 
    Seit sie alt genug gewesen war, ihren Schwestern zur Tanzschule nur vier Blocks von Zuhause entfernt zu folgen, hatte sie Tanzstunden genommen. Auch wenn sie keine Expertin in irgendwas geworden war, hatte sie über die Jahre alle Kurse gemacht, die angeboten wurden. Von Ballett bis zu Jazz und Hip-Hop. In der Army hatte sie ihren Horizont noch mehr erweitert und Gesellschaftstanz, Bauchtanz, Striptease und Stangentanz gelernt. 
 
    Nein, ihre Männer hatten keine Chance. 
 
    Sie sah, dass Frank seine Hose öffnete und seinen Schwanz und die Eier befreite und war nicht überrascht, als Evan dasselbe tat. Mit ein bisschen mehr Schwung in den Hüften drehte sie sich um und zeigte ihnen ihren Rücken. Sie fasste nach dem Gürtel, öffnete ihn und zog ihn aus den Schlaufen. Erst benutzte sie ihn wie ein Handtuch und ließ ihn langsam über ihre Schultern und ihren Rücken bis zur Hüfte gleiten, dann warf sie ihn weg. 
 
    Sie drehte sich zu den Männern um, spreizte leicht die Beine und wackelte mit den Schultern, was die Aufmerksamkeit auf ihren Oberkörper lenkte. Evans Kiefer fiel herunter, als sie anfing mit den Hüften eine Acht zu beschreiben, während sie den Knopf und den Reißverschluss ihrer Hose öffnete. 
 
    Sie konnte sich ein Lächeln nicht verkneifen, als sie um die eine Seite des Bettes tanzte, bis sie hinter Evan stand. Sie traf auf Franks Blick, während sie ihre Hose so weit nach unten rutschen ließ, wie ihre Arme reichten. Sie wackelte mit dem Hintern und schüttelte sich, bis Frank anfing, schwer zu atmen und eine Hand um seinen Schwanz legte. Frank stöhnte, weil Autumn ihre Hose wieder hochzog und um das Bett herum tanzte. Als sie hinter ihm war, drehte sich Frank auf den Rücken, damit er den Augenkontakt nicht verlor. Sie kicherte, als er dabei fast aus dem Bett fiel. Nur seine schnellen Reflexe verhinderten, dass er auf dem Parkettboden landete. 
 
    Jetzt drehte sie den Männern den Rücken zu und ließ die Hose fallen, wobei sie sich nach vorn beugte und die Hände auf den Boden legte. Ein Zwillingsknurren des Verlangens erklang hinter ihr, während ihre Hüften weiter vor und zurück schwangen. Sie griff unter ihr T-Shirt, das noch immer ihren Hintern bedeckte, und zog sich das Höschen herunter. Dafür bekam sie einen weiteren Laut der Folter von den Männern zu hören. Sie blickte zwischen ihren Beinen hindurch und sah, dass sie angefangen hatten, sich selbst zu pumpen, allerdings war sie nicht sicher, ob das den Männern überhaupt bewusst war. 
 
    Sie ließ ihre Hände die Rückseite ihrer Schenkel entlang gleiten und nahm den Saum des Shirts in beide Hände. Sie hob es hoch und erlaubte den Männern den Blick auf ihren Hintern, ließ es aber wieder fallen, als sie sich aufrichtete. 
 
    Jemand murmelte einen Fluch, aber sie wusste nicht, wer von beiden es war. Aufrecht stehend schwang sie wieder ihre Hüften und drehte sich langsam um. Beide Männer atmeten schnell und fuhren mit der Hand ihre Schwänze auf und ab. „Habt ihr schon genug?“, fragte sie. 
 
    Keiner antwortete, aber sie tauschten einen kurzen Blick aus und wandten sich dann wieder Autumn zu. 
 
    Sie nahm eine Hand an ihren Mund, steckte sich zwei Finger hinein und saugte daran, während ihre Hüften weiter tanzten. Dann fuhr sie mit diesen Fingern langsam ihren Körper entlang, bis sie ihre Pussy erreicht hatte. Sie stöhnte. Mit geschlossenen Augen umschlossen ihre Finger ihre Pussy durch das Material des T-Shirts. Binnen Sekunden war der Stoff, der ihre Schamlippen, die Klit und ihre Öffnung berührt hatte, von ihren Säften durchnässt. 
 
    Sie konnte es nicht mehr abwarten. 
 
    „Was passiert, wenn ich euch zuerst anfasse?“, flüsterte sie, während ihre Hand über ihre Pussy glitt und sie immer näher an den orgasmischen Wahnsinn brachte. 
 
    „Wir gewinnen“, sagte Frank tief und knurrend. 
 
    „Und was gewinnt ihr?“, fragte sie und ging näher heran, bis ihre Beine an die Matratze stießen. Ihre Finger hörten nicht auf, sie zu reizen und ihre Männer pumpten sich immer noch selbst, und plötzlich überkam sie ein Orgasmus und überwältigte sie. Sie schrie leise auf, als sie kam, und fiel nach vorn auf das Bett. Ihre Hand blieb zwischen ihren Beinen und verlängerte die Schauer der Ekstase, die durch sie hindurch rollten. 
 
    „Oh Mann, das war wunderschön“, sagte Frank. Dann stöhnte er tief in seiner Brust und sein Schwanz verteilte rhythmische Spritzer des Höhepunktes auf seiner Brust.  
 
    Evan sagte kein Wort. Er brüllte nur seine Erlösung heraus, als sein Orgasmus in ihm explodierte. 
 
    Nachdem Autumns Höhepunkt verebbt war, verwandelte sie sich in einen Wackelpudding. Wieder zu Atem kommend schwappte die tiefe Müdigkeit, die sie seit Monaten in Schach zu halten versuchte, über sie, und vereinigte sich mit der Erschöpfung eines ereignisreichen und anstrengenden Tages. Einer ihrer Zwillinge nahm sie hoch und legte sie in die Mitte des Bettes. Sie konnte nur noch seufzen und sich auf die Seite rollen. Einen Moment später hob jemand ihren Kopf an und schob ein Kissen darunter. Dann legte sich eine weiche Zudecke über sie und sie schlief ein. 
 
      
 
      
 
    * * * * 
 
      
 
      
 
    Nachdem sie ihre schlafende Gefährtin zugedeckt hatten, folgte Evan seinem Bruder die Treppe hinunter.  
 
    „Verdammt, das war das Heißeste, was ich je gesehen habe“, sagte Evan leise. Seine Knie waren noch immer etwas weich. Bei der Erinnerung an Autumns Tanz und wie sie sich selbst und sie beide zum Orgasmus gebracht hatte, zuckte sein Schwanz. Das würde er so schnell nicht vergessen.  
 
    „Da hast du recht, Bruder“, sagte Frank, als sie in die Küche kamen. „Was glaubst du, wo sie gelernt hat, sich so zu bewegen?“ 
 
    Evan ging zum Kühlschrank und holte eine Karaffe Fruchtsaft heraus, während Frank für zwei Gläser sorgte. Evan lachte, als er ihnen Saft eingoss. „Ich habe das Gefühl, da ist noch mehr an unserer kleinen Gefährtin, was nicht mal ihre Familie vermutet.“ 
 
    „Ich zumindest kann es kaum abwarten, all ihre Geheimnisse zu entdecken“, sagte Frank und leerte sein Glas.  
 
    Evan nickte und trank ebenfalls aus. „Ich gehe duschen.“ 
 
    „Okay“, sagte Frank und spülte die Gläser aus, während Evan die Karaffe wegstellte. „In der Zwischenzeit gehe ich zum Waschhaus und hole mir frische Klamotten.“ 
 
    „Bring mir auch welche mit. Morgen holen wir unseren Kram rüber und entladen Autumns Auto“, sagte Evan und ging ins Bad. 
 
    Ja, ihre kleine Gefährtin hatte Geheimnisse, aber mit Zeit und Geduld würde sie ihnen alles erzählen. Daran zweifelte er nicht. 
 
      
 
    


 
   
  
 

 Kapitel 11 
 
      
 
      
 
      
 
    Autumn erwachte und fühlte sich seltsam. Zum ersten Mal seit langer Zeit war sie gut erholt und entspannt, und die Schrecken der Vergangenheit schienen weit, weit weg zu sein. Sie öffnete die Augen und stellte schockiert fest, dass Tageslicht durch das Fenster strömte. Wann hatte sie das letzte Mal durchgeschlafen, ohne schreiend aufgewacht zu sein? Oder den Sonnenaufgang verschlafen? Kam die neue Entspannung von dieser Umgebung oder von den beiden Männern, die in ihr Leben getreten waren? 
 
    Obwohl sie immer allein in einem Doppelbett erwacht war, wunderte sie sich doch, dass sie nun allein in dem übergroßen Bett war. Sie hatte erwartet, dass zumindest einer ihrer Männer neben ihr liegen würde. Plötzlich zogen Zweifel auf. Waren sie sauer, weil sie letzte Nacht keinen Sex bekommen hatten? Das konnte nicht sein. Schließlich war es deren Idee gewesen, das Mach-es-dir-selbst-Spiel zu spielen. Sie hatte nur getan, was sie von ihr verlangt hatten, wieso sollte es sie dann ärgern? 
 
    Jetzt nervös und voller Sorge, kletterte Autumn aus dem Bett. Sie blickte sich um und stellte fest, dass ihre Sachen immer noch im Auto waren. Also zog sie die Kleider von gestern wieder an, ließ aber die Unterwäsche weg. Barfuß stieg sie in ihre Sneakers, ging nach unten, und fragte sich, wo sie zuerst nach ihren Gefährten suchen sollte. 
 
    Sie roch Kaffee und folgte der Spur zur Kaffeemaschine auf der Arbeitsplatte in der Ecke. Nach einer Weile fand sie die Kaffeebecher und nahm sich den größten vom Regal. Sie füllte ihn zur Hälfte, hob das dampfende Gebräu an ihr Gesicht und inhalierte den Duft tief. Allein das dunkle, rauchige Aroma genügte ihr neuerdings, um wach zu werden. Sie atmete noch ein paar Mal ein und stellte den Becher wieder ab.  
 
    Nachdem sie im Bad war, ging sie ins Wohnzimmer und sah sich dort noch einmal um. Es war ein wirklich schönes Zimmer mit Fenstern zum Garten, der für die Saison schon fast fertig vorbereitet war, und Bücherregalen an der gegenüberliegenden Seite. Der Raum verdiente es, von jemandem eingerichtet zu werden, der wusste, was er tat. Nicht von einer Frau, die in den vergangenen sechs Jahren nur in Schlafsälen und Kasernen gelebt hatte. Ihre Vorstellung vom Dekorieren beschränkte sich darauf, Bücher im Regal zu sortieren oder neue Bettwäsche zu kaufen. 
 
    Nachdem sie die Haustür geöffnet hatte, trat Autumn hinaus auf die vordere Terrasse und atmete tief durch. Die Luft roch sauber, nach Herbst und kalt. Rechts von ihr hörte sie Gemurmel und fand ihre Männer, ohne nach ihnen suchen zu müssen. Sie kamen den Pfad vom Waschhaus entlang. Jeder von ihnen trug Kartons auf den Armen gestapelt und große Plastiktüten hingen über ihren Schultern. 
 
    „Du solltest eigentlich schlafen“, sagte Evan, als sie die Stufen zur Terrasse erreicht hatten.  
 
    Autumn konnte nichts gegen das aufgeregte Gefühl tun, das in ihr hochstieg und sie dazu brachte, breit zu grinsen. Als Evan zurücklächelte und seine grünen Augen glühten, schmolz ihr Inneres und flüssige Hitze erfüllte ihre Pussy. „Seit ich bei der Army bin, habe ich nicht mehr so lange geschlafen, außer wenn ich Nachtschichten hatte. Und selbst dann habe ich den Sonnenaufgang mitbekommen“, sagte sie und ging zur offenen Tür. „Als ich aufgewacht bin, war ich ganz allein und mir war kalt.“ 
 
    „Aber Käferchen, wir waren nur zwanzig Minuten weg“, sagte Frank. Er stellte die Taschen und Kartons in die Mitte des Wohnzimmers und kam auf Autumn zu. 
 
    Sofort trat sie in seine offenen Arme und kuschelte sich an seinen harten Körper. Sie atmete wieder tief durch und seufzte, als Franks Duft ihre Lungen füllte. Er roch so gut. Sie spitzte die Lippen und wartete, bis er den Kopf senkte und sie küsste. Als er schließlich den Kopf wieder hob, ging sein Atem schneller. Er hatte seine Hände über ihren Rücken gleiten lassen und sie auf ihre Pobacken gelegt. 
 
    „Guten Morgen“, sagte sie mit einem Lächeln. 
 
    „Oh ja“, war alles, was Frank antworten konnte. 
 
    Als sie sich aus seinen Armen zurückzog und sich an Evan wandte, ließ er sie widerwillig los. Autumn sah zu Evan hoch und zwinkerte. „Guten Morgen.“ 
 
    „Dir auch einen guten Morgen“, erwiderte er. 
 
    Er zog sie eng an sich, sodass sie seinen langen, harten Schwanz an ihrem Bauch spürte. Dann senkte er den Kopf und küsste sie ebenfalls. Als er schließlich den Kopf hob, konnte sie nur noch daran denken, die beiden auszuziehen und sie zu vögeln. Ihre Pussy zog sich zusammen, als sie sich umdrehte und fortging. 
 
    „Wohin gehst du?“, fragte Evan. 
 
    „Ich glaube, es ist Zeit fürs Bett“, sagte sie ohne zurückzublicken. 
 
    „Du willst jetzt schlafen?“, fragte Frank, als die beiden Brüder ihr die enge Treppe hinauf folgten. 
 
    Sie drehte sich halb um und sah ihre Männer an. Mit einer erhobenen Augenbraue grinste sie. „Ich habe nichts von Schlafen gesagt.“ 
 
    Dafür erntete sie ein tiefes, kehliges Knurren von beiden Männern. Sie drehte sich um, rannte die letzten paar Stufen hinauf und zog das Shirt aus ihrer Hose. Als sie das Bett erreicht hatte, war das Shirt bereits ausgezogen und sie öffnete die Hose, während sie die Sneakers abstreifte. Endlich nackt stellte sie fest, dass die Männer ihre Kleider noch schneller losgeworden waren, nebeneinander standen und ihre Erektionen in den Händen hielten, die sie langsam auf und ab bewegten. 
 
    „Mmm, lecker“, sagte sie, stieg auf das Bett und setzte sich auf die Knie. „Will ich.“ 
 
    „Was willst du?“, fragten die Männer gemeinsam und traten näher ans Bett. 
 
    „Ich will alles“, antwortete sie. 
 
    Sie setzte sich auf die Hacken und spreizte die Beine, damit die Brüder ihre Blicke unterhalb ihrer Hüften sinken ließen. Autumn lächelte, als sie auf das Bett kletterten, jeder zu einer ihrer Seiten.  
 
    Frank drehte sie so, dass sie nun auf allen vieren war. „Verdammt, ich kann nicht erwarten, deine heiße, nasse Pussy um mich zu spüren.“ 
 
    „Und ich wäre gern in deinem heißen, nassen Mund“, sagte Evan und setzte sich vor sie. 
 
    Autumns Unterleib zog sich bereits zusammen vor Erregung, und ihre Männer hatten sie noch nicht einmal intim berührt. Sie atmete abrupt ein, als Franks Spitze über ihren nassen, offenen Eingang strich, damit zwischen ihre Schamlippen fuhr, bis er ihre Klit erreichte. Leise stöhnte sie, während er Kreise um den kleinen Knoten aus Nervenenden beschrieb. Der Atem stockte ihr, als er mit der samtig weichen Krone direkt über die Klit strich, was köstliche Schockwellen durch sie hindurch schickte. Dann zog er seinen Schwanz langsam wieder hoch und schob nur die Spitze in ihre Pussy, zog sich wieder zurück und fuhr wieder über ihre Klit. 
 
    Autumn war so darauf konzentriert, was zwischen ihren Beinen passierte, dass sie Evan vergessen hatte, bis er mit seinem Schwanz über ihre Unterlippe strich. Mit einem gierigen Stöhnen öffnete sie die Lippen und nahm die Spitze seines Schwanzes in sich auf. Sie ließ die Zunge um den breiten Kopf tanzen und stöhnte erneut.  
 
    Frank stieß etwas tiefer in ihre Pussy und er begann, ihre Pobacken zu massieren. Sie versuchte, durch eine Rückwärtsbewegung mehr von seinem Schwanz zu erwischen, und bewegte sich dann nach vorn, um Evan tiefer in den Mund zu nehmen. Leider war es unmöglich, beides gleichzeitig zu tun, weshalb sie verzweifelt etwas jammerte.  
 
    „Langsam, Süße“, sagte Evan. Seine Hände streichelten ihre Schultern und dann ihren Rücken. „Entspann dich, wir kümmern uns um dich.“ 
 
    Sie stöhnte und nickte zustimmend. Dann nahm sie ihn tiefer auf, leckte die dicke Ader, die auf der Unterseite seines Schwanzes verlief. Sie zog sich zurück, bis nur noch die Spitze in ihrem Mund war, und saugte den Lusttropfen auf. Bei dem köstlichen Geschmack ihres Gefährten musste sie lächeln. 
 
    Sie erstarrte, als eine Fingerspitze in das Tal zwischen ihre Pobacken glitt. 
 
    „Hat dich schon mal jemand hier genommen, Käferchen?“, fragte Frank. Sein Finger umkreiste ihren Hintereingang und tippte ihn sanft an. 
 
    Schnell schüttelte sie den Kopf, während sich ihr ganzer Körper anspannte.  
 
    Evan machte beruhigende Laute und rieb mit den Händen über ihren Rücken, ihre Seiten, glitt dann unter sie und spielte mit ihren Brüsten. 
 
    „Stell dir vor, wie gut es sich anfühlen wird mit mir in deinem Hintern und Evan in deiner hübschen Pussy.“ Frank beugte sich herab und strich mit seinem Gesicht über ihren Nacken, wobei er seinen Schwanz bis zum Anschlag in sie schob. „Was sagst du dazu, Käferchen? Magst du das irgendwann mal probieren?“ 
 
    Autumn wimmerte, als ihr ganzer Körper als Reaktion auf die Frage erbebte. Dann wimmerte sie vor Verlangen, weil Evan seinen Schwanz aus ihrem Mund zog. 
 
    „Heb sie an, Frank“, sagte er durch zusammengebissene Zähne. „Unser Baby denkt mal wieder zu viel.“ 
 
    Sie ließ sich von Frank mit seinem Arm um ihre Mitte anheben. Sein Schwanz glitt vollständig in sie und sie stöhnte, während nun ihr Rücken an seiner Brust ruhte. Ihre Atmung beschleunigte sich, als sich Evan drehte und auf den Rücken legte. Frank senkte sie herab, bis sie über Evan lag, ihre Unterarme auf seinen Schenkeln, sodass sie beide eine Neunundsechzig formten und sie mit seinem Schaft und seinen Eiern spielen konnte.  
 
    Sie nahm seinen Schwanz in den Mund, als seine Zunge über ihre Klit strich und sie veranlasste, erneut nach Luft zu schnappen.  
 
    Frank begann mit schnelleren Stößen, während Evan ihre Klit zwischen die Lippen zog und begann, daran zu knabbern. „Lass dich fallen, Käferchen“, befahl er. Seine Stimme klang tief und barsch, während er immer schneller in sie stieß. 
 
    Im Rhythmus von Franks Stößen bewegte sie sich über Evans Körper und ihr Mund vögelte dessen Schwanz. Es dauerte nicht lange und sie gab auf, irgendwas kontrollieren zu wollen, und ließ sich gehen Sie schrie auf, als Evan auf ihre Klit biss und Frank noch schneller und härter in sie stieß.  
 
    Als sie kam, verkrampfte sich jeder Muskel ihres Körpers und sie schloss den Mund fest um Evans Schwanz. Der kleine Teil ihres Gehirns, der noch funktionierte, hatte Angst, sie tat ihm weh, obwohl er aufstöhnte und kam, und ihren Mund mit seinem salzigen, herben Samen füllte.  
 
    Gleichzeitig stieß Frank einen Finger in ihr Poloch und brüllte seinen eigenen Höhepunkt heraus. Dieses Eindringen fühlte sich seltsam an und doch so in Ordnung, dass es Autumn sofort einen erneuten Orgasmus bescherte, kurz bevor sie jede Verbindung zu ihrem Bewusstsein verlor. 
 
    Als sie schließlich wieder zu sich kam, lagen ihre Männer rechts und links neben ihr. Sie kuschelten mit ihr und streichelten sie, küssten sie überall dort, wo sie ihre Haut erreichen konnten, und baten sie, aufzuwachen. 
 
    „Wow“, murmelte sie, öffnete die Augen und sah sich um. 
 
    „Wie fühlst du dich?“, fragte Frank und strich ihr eine Haarsträhne aus dem Gesicht. 
 
    „Ich kann meine Beine nicht spüren“, antwortete sie ehrlich und mit einem Grinsen. 
 
    „Das ist okay, ich kann meine Augenbrauen nicht spüren“, sagte Evan und küsste ihre Schulter. „Aber wir müssen aufstehen und dir Frühstück machen, bevor wir dein Auto ausladen und dann Möbel kaufen gehen.“ 
 
    Autumn stöhnte und zog sich ein Kissen über den Kopf. „Och nö, ich schlaf lieber weiter. Wir sehn uns beim Mittagessen.“ 
 
    „Tut mir leid, Käferchen, aber so läuft das nicht“, sagte Frank und die beiden stiegen aus dem Bett. 
 
    Autumn nahm das Kissen vom Kopf und runzelte die Stirn. „Wieso nicht?“ 
 
    Ehe er antworten konnte, schallte von unten ein sehr lautes Klopfen nach oben. 
 
    „Was zur Hölle …?“ Die Brüder zogen sich Jeans an und eilten nach unten. 
 
    Autumn bewegte sich langsamer, zog sich an und achtete darauf, nicht wie frisch gevögelt auszusehen.  
 
    Als sie unten ankam, stand Adam in der Tür und war völlig außer sich. Er schob sich zwischen ihren Gefährten hindurch und nahm Autumns Hand. Daraufhin fingen Evan und Frank an zu knurren und ihr Gesichtsausdruck änderte sich. Es war nur eine subtile Veränderung und als es vorbei war, konnte sie nicht sagen, was sich geändert hatte, sie wusste nur, dass es so war. 
 
    „Komm mit“, sagte er und zog an ihrem Arm. 
 
    „Was ist passiert?“ 
 
    „Springs Fruchtblase ist geplatzt“, sagte Adam und zerrte sie aus der Haustür. „Und sie besteht darauf, dass du kommen und ihr helfen sollst.“ 
 
    Diese Bitte schockierte Autumn so sehr, dass sie auf den Stufen stolperte. Sie entriss Adam ihre Hand, als sie nach vorn fiel, und dachte nicht daran, dass sie sich verletzen könnte. Plötzlich tauchten die Bilder der letzten Geburt auf, die sie begleitet hatte. Diese eine, die sie bis zu ihrem Todestag nicht vergessen würde. 
 
    Sie wünschte sich mit einem Mal, sie hätte sich gegen ihren Vater aufgelehnt und wäre stattdessen nach Wyoming gefahren.  
 
    Ehe ihre Knie den Boden berührten, legte sich ein Arm um ihre Mitte und zog sie auf ihre Füße zurück.  
 
    „Frank“, murmelte sie nach kurzem Durchatmen. 
 
    „Alles in Ordnung, Käferchen?“, flüsterte er und hielt sie aufrecht, bis sie ihre Balance wiedergefunden hatte. 
 
    Sie antwortete mit einem Schulterzucken. Nein, nichts war in Ordnung, aber dagegen konnte sie nichts tun. Ihre Schwester bekam Babys und erwartete von ihr, dass sie ihr half. 
 
      
 
    


 
   
  
 

 Kapitel 12 
 
      
 
      
 
      
 
    Statt zu seinem Haus zu gehen, wandte sich Adam in die andere Richtung und eilte Richtung Waschhaus.  
 
    „Wo ist sie?“, fragte Autumn und musste am Ende joggen, um mit den drei Männern mitzuhalten, die den Pfad entlang rannten.  
 
    „Im Haus unserer Eltern“, sagte Adam. Er rannte weiter den Rundpfad entlang, bis sie bei dem dreistöckigen viktorianischen Haus waren.  
 
    „Warum?“, fragte sie und sah von Adam zu Evan und Frank, als sie ihrem Bruder die Stufen zur breiten Terrasse hinauf folgten. 
 
    „Weil alle Generationen der Sullivans in dem Messingbett der ersten Mrs. Sullivan geboren wurden“, erklärte Bridget und erhob sich von einem der Schaukelstühle auf der Terrasse. 
 
    „Was machst du hier draußen?“, fragte Adam. 
 
    „Spring geht es gut. Brock ist bei ihr. Ich bin hier, weil ich mit Autumn sprechen muss“, sagte seine Mutter, legte einen Arm um Autumn und sah ihre Söhne streng an. „Geh zu deiner Frau, während Evan und Frank Autumns Sachen ausladen.“ 
 
    Frank öffnete den Mund, um etwas einzuwenden. Ehe er ein Wort sagen konnte, nahm Evan seinen Arm und zog ihn weg. 
 
    „Du weißt, dass du nicht gewinnen kannst“, sagte Evan, als sie die Treppe hinunter gingen.  
 
    Während ihre Männer zum Parkplatz liefen, ließ sich Autumn von Bridget zu den zwei Schaukelstühlen führen. Plötzlich nervös zögerte sie, als Bridget ihren Arm losließ und sich in einen Stuhl setzte. Anstatt hin und her zu wandern, was sie am liebsten getan hätte, folgte sie dem Beispiel der Frau und setzte sich ebenfalls. 
 
    „Entspann dich, Autumn, ich bin nicht hier, um dich zu verhören oder zu bedrohen“, sagte Bridget mit leiser und beruhigender Stimme. 
 
    Autumn sagte nichts. Sie konnte nicht. Sie hatte mit niemandem über ihr Versagen gesprochen, außer mit den Soldaten, denen sie nach ihrer Rettung Bericht erstatten musste, und dem Psychiater im Krankenhaus. Sie hatte dem Arzt die Erlaubnis gegeben, es ihrem Vater zu sagen, auch wieder unter der Maßgabe, dass er es niemandem erzählen durfte, außer wenn es absolut nötig war. 
 
    Autumn spannte sich an, als Bridget herüber griff und ihre Hand nahm. Sie brauchte ein paar Minuten, um sich zu beruhigen, aber die Frau wartete, bis sie sich nach ein paar tiefen Atemzügen entspannt hatte. 
 
    „Dein Vater hat mich neulich angerufen und es mir erzählt“, sagte Bridget leise.  
 
    Evan und Frank trugen Taschen und Kartons den Pfad entlang. Als sie an der Terrasse vorbei gingen, sahen sie Autumn an und lächelten beruhigend. 
 
    Autumn schluckte schwer, umfasste die Armlehnen des Stuhls, um sich daran zu hindern, aufzuspringen und zu flüchten. „Er sollte es eigentlich niemandem sagen.“ 
 
    „Er hat es nicht irgendwem gesagt, sondern mir. Und ich spreche nicht über anderer Leute Geheimnisse. Wenn du bereit bist, darüber zu reden, dann wirst du es tun. Ich möchte dich nur daran erinnern, dass Spring jung und gesund ist und es keine Komplikationen geben wird. In zehn Generationen hat es nie ein Problem gegeben.“ 
 
    „Das habe ich das letzte Mal auch gedacht. Das Mädchen war jung und gesund und es hätte keine Probleme geben dürfen. Außer, dass es trotzdem welche gab. Sie war zu jung, erst dreizehn. Sie war selbst noch ein Baby. Sie hätte niemals verheiratet sein dürfen, geschweige denn schwanger“, wisperte Autumn angespannt. Ihre Augen füllten sich mit Tränen und die Bilder kamen vor ihrem geistigen Auge zurück. Ohne es zu wollen begann sie, die Geschichte zu erzählen, die ihre Army-Karriere beendet und sie in ein Leben voller Albträume und Schmerz gestoßen hatte. 
 
      
 
    Sie hatte gerade dienstfrei, als ein Junge von dem Dorf gleich außerhalb der Basis zu ihr kam, und um Hilfe für seine Schwester bei der Geburt bat. Deren Ehemann war einer der Einheimischen und als Dolmetscher angeheuert. Er war auf Patrouille mit der Army und bei seiner jungen Braut hatten die Wehen zu früh eingesetzt. Autumn war einverstanden, nachdem sie die Erlaubnis dazu bekommen hatte, und wurde durch das Dorf gezerrt, bis sie bei etwas ankamen, das man nur entfernt als Haus bezeichnen konnte. Zwei Räume, kein Badezimmer, kein fließendes Wasser, aber mit einer Frau im späten Stadium der Schwangerschaft, deren markerschütternde Schreie Autumn schon einen Block entfernt gehört hatte.  
 
    Sie tat, was sie konnte, aber die Mutter war zu schmal, das Baby zu groß und es blieb keine Zeit mehr, einen Rettungswagen zu Hilfe zu rufen. Obwohl Autumn alles tat, was sie nur konnte, waren am Morgen Mutter und Kind tot. 
 
    Dann fing das wahre Drama an. Der Schwager der Frau hielt es für seine Aufgabe, Autumn dafür zu bestrafen. Er band sie an einen Pfahl hinter dem Haus und verprügelte sie zwei Tage lang mit einem Stock. Auch wenn er ihre Haut äußerlich nicht verletzt hatte, brach er ihr einige Knochen. Bis sein Bruder, der Ehemann der toten Frau, nach Hause kam, bestand Autumn nur noch aus einem riesigen, geschwollenen Bluterguss vom Hals bis zu den Fußsohlen. Der Schaden an ihrer Psyche war noch schlimmer. Sie fragte sich, ob sie überhaupt das Recht hatte, zu leben, weil sie nicht in der Lage gewesen war, die junge Mutter und ihr Baby zu retten.  
 
    Sie war einen Tag in der Notaufnahme des Krankenhauses geblieben und wartete auf den Abtransport aus diesem Land, dann für einen Monat in einem Krankenhaus in Deutschland, ehe die Ärzte sicher waren, dass ihre Knochen korrekt heilten und die Blutergüsse auf ihrem ganzen Körper nicht zu längerfristigen Schäden führten. Schließlich entließ man sie wieder in den vollen Dienst und sie kehrte in die Wüste zurück. 
 
    Als sie wieder zur Arbeit zurückkehrte, hatte sie es mit dem Problem zu tun, dass sie jedes Mal wie gelähmt war, wenn es um eine schwangere Frau oder irgendeine Verletzung ging, die mit Blut zu tun hatte. 
 
    Dann fingen die Albträume an. Sie verbrachte ihre Nächte auf einem Stuhl und starrte aus dem Fenster, anstatt sich auszuruhen, und ließ mehr Mahlzeiten aus als sie aß. Eines Tages brach sie zusammen und man entschied, sie in die USA zurückzuschicken. Aber die Änderung der Umgebung spielte keine Rolle. Sie träumte immer noch von dem Mädchen und dem Baby und hatte Albträume der niemals endenden Qual, die sie durchleiden musste, weil sie diese Familie im Stich gelassen hatte. 
 
      
 
    „Oh mein Gott“, sagte Franks tiefe Stimme und holte sie aus den schmerzvollen Erinnerungen zurück. 
 
    Einen Moment später wurde sie aus dem Stuhl gezogen und an seine starke Brust gedrückt. Arme aus Stahl legten sich um ihren Rücken und hielten sie eng an ihm, umfassten sie mühelos, obwohl sie versuchte, sich herauszuwinden. Als sich ein zweiter, fester Körper an ihren Rücken presste, versteifte sie sich für eine Sekunde, bis sie begriff, wer es war. Ihre Platzangst schien nicht einzusetzen, wenn sie sich beschützt zwischen den harten Körpern ihrer Männer befand. 
 
    „Oh süße Autumn, alles wird wieder gut. Du bist nicht allein. Wir sind für dich da. Niemand wird je wieder Hand an dich legen, nicht mal unsere Brüder. Wir lieben dich viel zu sehr und werden es nicht zulassen, dass du jemals wieder verletzt wirst“, sagte Evan hinter ihr, während Frank mit der Hand ihren Rücken entlang strich, um sie zu trösten. 
 
    „Ihr liebt mich?“, fragte sie und versuchte, in die Gesichter der Männer zu sehen. 
 
    Obwohl sie die beiden erst weniger als vierundzwanzig Stunden kannte, spürte sie die Liebe, die durch sie strömte. Sie war überrascht, dass sie genauso fühlte. Und waren es nicht normalerweise die Männer, die vor einer festen Bindung und dem Aussprechen des L-Wortes zurückscheuten?  
 
    „Natürlich lieben wir dich. Gestaltwandler haben nur einen Partner und die Herausforderung ihres Lebens ist es, die Person zu finden, die das Schicksal dazu bestimmt hat, das Leben mit ihnen zu verbringen. Sie würden sich lieber den eigenen Arm abhacken, als ihrer Gefährtin wehzutun, und sie werden dich vor allem und jedem beschützen, der versucht, dir etwas anzutun, auch wenn diese Person du selbst bist.“ 
 
    „Ich glaube, ich liebe euch beide auch“, gab sie leise zu. 
 
    Ihre Worte ließen die Männer noch näher rücken. Sie legten ihre Arme enger um sie. Autumn genoss es für eine Minute, bis sie feststellte, dass sie nicht mehr atmen konnte. 
 
    „Ich bekomme keine Luft“, hauchte sie. 
 
    Sofort ließen sie locker. Mutig geworden, weil die beiden nach ihrem Geständnis nicht geflohen waren, gab sie nun ihre Angst zu, die stumm an ihr nagte, seit sie ihre Schwester schwanger gesehen hatte. „Was, wenn ich wieder erstarre? Was, wenn es Komplikationen gibt? Was, wenn ich Spring und ihre Babys töte?“ Sie fing an zu schluchzen und vergrub ihr Gesicht in Franks T-Shirt. 
 
    Sie spürte eine sanfte Berührung an der Wange. Autumn öffnete die Augen, drehte den Kopf und traf auf Bridgets ernsten, aber liebevollen Blick.  
 
    „Ich werde die ganze Zeit bei dir sein. Und wenn es sein muss, können Thomas und Michael übernehmen. Sie haben all unseren Jungs auf die Welt geholfen. Aber das wird nicht nötig sein, denn du wirst das ganz wunderbar machen“, versicherte ihr Bridget. 
 
    In diesem Moment quietschte eine Tür und jemand trat auf die Terrasse. „Spring sagt, sie braucht jetzt Autumn.“ 
 
    Die Männer ließen widerwillig die Arme fallen und gaben Autumn Bewegungsfreiheit. Dann küssten sie ihre Wangen und traten zurück, gaben sie vollends frei. 
 
    „Ihr zwei müsst erst fertigwerden, dann könnt ihr euch zu uns gesellen“, sagte Bridget zu ihren Söhnen. Sie nahm Autumn an die Hand und führte sie ins Haus. 
 
    „Du hast sie dir wirklich gut gezogen“, sagte Autumn und ging durch das Wohnzimmer. Sie bemerkte die schönen antiken Möbel und die Dekoration. Auch wenn es ihr etwas zu plüschig war, überlegte sie, Bridget zu konsultieren, wenn sie sich daran machte, ihr neues Heim einzurichten. 
 
    „Das hat ein Leben lang gedauert. Bevor ihr heiratet, werden wir uns zusammensetzen und ich verrate dir ein paar Geheimtipps, wie man mit Sullivan-Männern umgeht“, sagte Bridget mit einem Zwinkern und einem Lächeln. 
 
    Bridget führte sie zu einer offenen Tür gleich hinter der Küche. Autumn trat hindurch und stand in einem kleinen Raum, der zart pfirsichfarben angelegt war. Die einzigen Möbel waren ein großes Messingbett in der Mitte und ein Tisch in einer Ecke. 
 
    Spring lag in der Mitte des Bettes, gestützt von Kissen und von der Hüfte an mit einem Laken bedeckt. An ihren Seiten lagen ihre Ehemänner und sprachen leise mit ihr. Jeder Mann hatte eine Hand auf ihrem Bauch und rieb ihn kreisförmig, während sie mit ihr hechelten und durch die Wehe atmeten. 
 
    Ehe sie ans Bett ging, betrachtete Autumn die Hilfsmittel auf dem Tisch. Ein Stapel Handtücher und eine leere Schüssel. Sie wandte sich Bridget zu. „Ich brauche die große rote Tasche aus meinem Auto. Da ist alles drin, was ich noch brauche.“ 
 
    „Ich hole sie“, sagte einer von Bridgets Ehemännern und verließ den Raum. 
 
    „Was kann ich tun?“, fragte der andere und sah unbehaglich aus.  
 
    „Könntest du bitte Wasser abkochen?“ 
 
    „Klar, kein Problem“, sagte er und ging zur Tür. Im letzten Moment drehte er sich um. „Wie viel Wasser brauchst du?“ 
 
    Autumn lächelte sanft. „Ein Liter sollte reichen.“ 
 
    „Okay“, sagte der Mann und verschwand. 
 
    „Kaffee?“, fragte Bridget sie mit einer erhobenen Augenbraue. 
 
    Autumn grinste und schüttelte den Kopf. „Tee. Kaffee habe ich aufgegeben nach … du weißt schon.“ 
 
    Jetzt betraten ihre Männer den Raum und Evan trug ihre Sanitätertasche. „Dad sagte, du brauchst die.“ 
 
    Autumn nickte lächelnd. „Danke“, sagte sie und stellte die Tasche auf den Tisch. „Jetzt geh und hilf deinem Vater, das Wasser zu kochen.“ 
 
      
 
    


 
   
  
 

 Kapitel 13 
 
      
 
      
 
      
 
    Als Springs Wehen schnell stärker und häufiger wurden, wurde Autumn immer nervöser. Und sich mit den beiden Ehemännern herumzuschlagen, die nervöser waren als ihre Brüder, half auch nicht gerade. 
 
    Auch wenn Adam und Brock ihrer Schwester nicht von der Seite wichen, fand sie ständig Gründe, Evan und Frank rauszuschicken. Sie wollte nicht, dass sie es mitansahen, falls sie es nicht schaffte, Springs Babys heil auf die Welt zu bringen. Nachdem sie ihre Geschichte erzählt hatte, fühlte sie sich bloßgestellt und wusste nicht, ob sie es ertragen könnte, ihnen dann gegenüberzutreten. 
 
    Hatte ihr Versagen deren Meinung geändert und sie wollten jetzt nicht mehr ihre Gefährten sein? Was würde dann aus ihr werden? Würden sie sie aus Sanctuary verjagen? Oder sogar etwas noch Drastischeres tun, um die Verbindung zu lösen? 
 
    Es war kurz nach dem Mittag, als Springs Presswehen begannen. Autumn war in der Lage, ihre negativen Gedanken zur Seite zu schieben und ihre Professionalität zu bewahren, als der erste Zwilling erschien. Adam durchtrennte die Nabelschnur und Autumn übergab den schreienden Säugling an Michael, der schon bereitstand. Fast im selben Moment schlüpfte das zweite Baby aus dem Körper seiner Mutter. Brock durchtrennte die Nabelschnur und sie übergab das Baby an Thomas. Zum ersten Mal heute war sie froh für deren Hilfe. So konnte sie sich darauf konzentrieren, sich um ihre Schwester zu kümmern. Entsprechend noch einer alten Familientradition wuschen die Großväter die Babys und die Ehemänner trugen die noch immer weinenden Säuglinge aus dem Zimmer. Die anderen Männer folgten und so konnten Bridget und Autumn Spring und das Geburtsbett säubern. 
 
      
 
    Viel zu früh kehrten die Männer massenweise zurück. Adam und Brock legten die Babys in Springs Arme und legten sich neben sie, genau wie bei den Wehen. Michael und Thomas nahmen Bridget an den Händen und führten sie wortlos aus dem Raum, aber mit dem Ausdruck, dass sie den Rest des Nachmittags hinter verschlossenen Türen verbringen würden. 
 
    Als Evan und Frank ihre Hände nahmen, um den Eltern zu folgen, stemmte sie die Füße gegen den Boden und blieb stehen. „Ich kann nicht. Ich muss hierbleiben. Was, wenn irgendwas passiert?“ 
 
    Evan legte den Arm um sie und küsste sie auf den Kopf. „Leise, du weckst die Babys auf. Nichts wird passieren. Du hast es geschafft. Du hast zwei neue Seelen auf diese Welt geholt und alles lief perfekt.“ 
 
    Die Bewunderung in seiner Stimme half sehr, ihre geschundene Seele zu heilen. Er hatte recht. Sie hatte ihren Job gemacht, und das sehr gut. Sie verdiente ein bisschen Zeit zum Spielen.  
 
    „Außerdem“, sagte Frank leise, beugte sich zu ihr und küsste ihre Wange, „Mom und die Dads sind oben. Und wir sind nicht weit weg. Falls etwas passiert, läuten sie die Glocke und rufen uns zurück. Jetzt brauchen dich erstmal deine Gefährten.“ 
 
    Sie sah in seine Augen und erkannte den heißen Schimmer der Begierde darin. Sofort schwoll ihre Klit an und ihre Nippel wurden hart. Plötzlich konnte sie nur noch daran denken, mit ihren Gefährten zusammenzusein. Sie machte sich von Evans Arm frei und ging, so schnell sie konnte ohne zu rennen, durch das Haus. 
 
    Allein draußen drehte sie sich um und sah nach ihren Männern. Sie waren so gutaussehend und waren heute Morgen so geduldig mit ihr gewesen, hatten alles getan, was sie von ihnen verlangt hatte, ohne auch nur ein einziges Murren. Ihr Gesicht brannte, als sie fragte: „Werdet ihr mich gemeinsam nehmen? Wie ihr heute Morgen vorgeschlagen habt? Und nochmal in meinen Hals beißen?“ 
 
    Die Brüder blinzelten und ihre Gesichter wurden vollkommen ausdruckslos. 
 
    Dann fragte Evan zögerlich: „Willst du das wirklich?“ 
 
    Autumn nickte. „Ich will, dass wir alle zusammen sind. Ich liebe euch beide und will es euch zeigen. Bitte.“ 
 
    „Natürlich, Käferchen, alles was du willst“, sagte Frank. 
 
    Ehe sie sich bewegen konnte, beugte sich Evan herunter, stemmte seine Schulter in ihre Mitte und richtete sich wieder auf. Bevor sie sich darüber beschweren konnte, wie ein Sack Getreide über der Schulter geschleppt zu werden, rannte er los und sie konnte sich nur noch an seinem Gürtel festhalten. 
 
    Anstatt zu ihrem Haus zu laufen, rannten sie in die andere Richtung in den Wald, der Sanctuary umgab. Sie bewegten sich schneller als normale Menschen, aber Autumns Körper mochte es nicht, kopfüber zu hängen. 
 
    „Evan, du musst mich runterlassen“, bat sie. 
 
    „Warte noch, Süße, wir sind fast da.“ 
 
    Autumn schloss die Augen, aber das machte die Orientierungslosigkeit nur noch schlimmer, also öffnete sie die Augen wieder und starrte auf Evans jeansbedeckten Hintern. Sie ließ seinen Gürtel los, glitt mit den Händen in die Jeans und befühlte sein Muskelspiel beim Laufen. Das entlockte dem Mann ein Knurren.  
 
    Als sie eine Hand um seinen Bauch gleiten ließ, seinen Schwanz und seine Eier umfasste, und langsam ihren Griff festigte, blieb er stehen.  
 
    „Schon gut, schon gut, ich hab’s kapiert“, sagte er und setzte sie ab. „Außerdem sind wir da. Ich hab doch gesagt, wir sind gleich da.“ 
 
    Er richtete sich auf und trat beiseite. Autumn schnappte nach Luft. Sie standen auf einer kleinen Felszunge. Sie drehte sich im Kreis und sah, dass man auf einer Seite des kleinen Platzes ein Tal überschauen konnte und die niedrigeren Bergspitzen dahinter. Auf der anderen Seite ragten die Berge geradeaus bis außer Sichtweite auf. Und da war eine breite, niedrige Höhle, in der ein Stapel Decken lag und ein Picknickkorb stand.  
 
    Sie drehte sich zu den Männern um. „Es ist wunderschön hier. Wo sind wir?“ Sie warf sich in Franks Arme und er fing sie auf und umarmte sie. 
 
    „Das ist unser Lieblingsplatz. Alle Brüder haben ihre Lieblingsplätze hier draußen. Wir kommen hier hoch, um nachzudenken oder einfach mal zu flüchten und allein zu sein“, erklärte Frank.  
 
    „Ich liebe es. Danke, dass ihr mich daran teilhaben lasst.“ Autumn drehte sich um und umarmte Evan. 
 
    „Natürlich lassen wir dich daran teilhaben. Du bist unsere Gefährtin“, sagte er und nahm sie fest in den Arm, ehe sie einen Schritt zurück trat.  
 
    „Wisst ihr, es gibt etwas, das ihr mir noch nicht gezeigt habt“, sagte sie und stemmte die Hände in die Hüften. 
 
    „Und was ist das?“, fragten sie gleichzeitig. 
 
    „Ich habt mir noch nicht gezeigt, wie ihr in eurer anderen Gestalt ausseht. Werdet ihr das für mich tun?“ 
 
    „Nachdem du etwas zum Mittag gegessen hast“, versprach Evan mit einem Grinsen. 
 
    „Ja.“ Frank nickte. „Denn wenn wir erstmal nackt sind, denken wir an nichts anderes mehr, als dich zu verwöhnen.“ 
 
    Bei dieser Vorstellung überlief ein Schauer aus Hitze und Sinnlichkeit Autumns Rückgrat, bis sie sich fiebrig fühlte. „Dann lasst uns essen, denn ich hungere … und zwar nach mehr als nur Essen.“ Sie zwinkerte ihren Gefährten zu und drehte sich zur Höhle um. Ehe sie etwas tun konnte, um das Picknick auszupacken, waren ihre Männer schon dort, breiteten Decken aus, öffneten den Korb und nahmen das Essen heraus. Sie musste sich nur hinsetzen und genießen. 
 
    Nach dem gestrigen Abendessen hatte sie nicht mehr erwartet als ein Erdnussbutterbrot, und wäre damit auch zufrieden gewesen. Aber als Evan ihr eine Gabel reichte und einen Teller mit Geflügelsalat, Nudelsalat und einem bunten Krautsalat, war sie positiv überrascht.  
 
    „Wann hattet ihr Zeit zum Kochen?“, fragte sie und begann zu essen, denn plötzlich fühlte sie sich wie ausgehungert. 
 
    Ihre Männer blickten ein wenig verlegen drein. „Hatten wir nicht. Unsere Väter haben gekocht. Wie du gestern gesehen hast, ist das nicht eine unserer Stärken“, sagte Evan und er und Frank luden sich ebenfalls die Teller voll. „Mom hat versucht, es uns beizubringen, aber wir wollten lieber Möbel bauen.“ 
 
    Das brachte Autumn auf ein paar Kennenlernfragen, die sich angesammelt hatten, seit sie die zwei Männer getroffen hatte. Auch sie beantwortete Fragen und stellte fest, dass sie sich dabei mit ihnen viel wohler fühlte als mit irgendjemand anderem zuvor. Als sie fertig waren, war sie glücklicher und entspannter als in ihrem ganzen bisherigen Leben.  
 
    Zwar fühlte sie sich in Versuchung, ein Nickerchen zu machen, aber sie war auch geil und wollte mit ihren Gefährten auf die intimste Art zusammen sein, auf die drei Menschen zusammen sein konnten. 
 
    Als das Essen verspeist war, packten die Brüder alles schnell zusammen und zogen sich dann aus. Hier draußen im Sonnenlicht bewunderte Autumn wieder die Perfektion der Körper ihrer Männer. Ehe sie einen von ihnen berühren konnte, flimmerte die Luft um die beiden. Sie schnappte nach Luft, als sie verschwanden und an ihrer Stelle zwei der größten, haarigsten Hunde erschienen, die sie je gesehen hatte. Sie standen vor den Decken und bewegten sich nicht, warteten auf ihre Reaktion. 
 
    „Oh wow“, sagte sie, stand auf und ging die paar Schritte auf sie zu. Wie sie es immer tat, wenn sie ein Tier kennenlernte, hielt sie die Hände mit den Handflächen nach unten hin, damit sie daran schnuppern konnten. Anstatt zu Schnüffeln stießen die beiden Hunde sie an, bis sie anfing, sie zu streicheln. „Das ist verblüffend“, sagte sie und kraulte die Hunde hinter den Ohren. Jeder Hund, den sie je getroffen hatte, liebte das, also ging sie davon aus, dass das auch auf die beiden zutraf. Sie kicherte, als die beiden zufriedene Laute von sich gaben. Das Wissen, dass diese Tiere zu ihr gehörten, machte sie noch mehr an, auch wenn sie niemals Sex mit ihnen in dieser Gestalt haben würde. Alles an ihr, was mit Sex zu tun hatte, pulsierte und sie wollte nur noch mit ihren Männern vögeln. 
 
    „Verwandelt euch zurück“, bat sie, nahm die Hände von ihren Nacken und zwickte ihre eigenen Nippel.  
 
    Die Luft flimmerte wieder und die Hunde waren verschwunden. Ihre Männer standen auf allen vieren, sahen zu ihr auf als wollten sie nichts mehr, als sie lebendig zu fressen.  
 
    „Zieh deine Kleider aus, Käferchen, oder du gehst nackt zurück nach Sanctuary“, sagte Frank und erhob sich.  
 
    Autumn nickte und zog sich aus, wobei ihr Verlangen sie tollpatschig machte. Sie verlor die Balance, als sie versuchte, die Sneakers vom Fuß zu schleudern und zur selben Zeit die Hose herunterzuziehen. Aber Evan fing sie auf. 
 
    „Langsam, Süße. Wir haben den ganzen Nachmittag, die ganze Nacht, zur Hölle, wir haben den Rest unseres ganzen Lebens.“ Er küsste sie und half ihr dann aus den Kleidern. 
 
    „Das mag schon sein, aber ich implodiere gleich vor lauter Verlangen nach euch“, gab sie mit einem breiten Grinsen zu. 
 
    „Klingt, als ob da jemand eine ordentliche Entspannungstherapie braucht“, sagte Frank und stellte sich hinter sie.  
 
    Autumn seufzte, als er ihre Hüften stillhielt und seinen Körper an ihrem Rücken und ihrem Hintern rieb. Die Brüder halfen ihr zurück auf die Decken und legten sich zu ihr. Als vier Hände und zwei Münder zu lecken, zu küssen und über ihre Haut zu reiben anfingen, konnte Autumn nichts mehr tun. Mit einem Stöhnen, das von ganz unten von ihren Zehen aufzusteigen schien, übergab sie sich in die Hände ihrer Männer und wusste, dass sie ihr niemals wehtun würden. 
 
    Evan spürte ihre Hingabe und zog sie herüber, bis sie ausgebreitet auf seiner Brust lag. Er hörte nicht auf, sie zu küssen, auch als sie sich wand, bis sie die Spitze seines Schwanzes an ihrer feuchten Pussy spürte. Seine Finger zogen Spuren ihre Wirbelsäule entlang.  
 
    Zwar hatte sie momentan Frank aus den Augen verloren, wusste aber, dass er nicht weit weg sein konnte. Evan umfasste ihre Pobacken und massierte sie, während er sich so bewegte, dass die Spitze seines Schwanzes in ihre Pussy eindrang. Dann hielt er inne und massierte weiter ihren Hintern, spreizte ihre Backen weiter. Wissend was jetzt kommen würde, kämpfte sie gegen den Fluchtinstinkt an.  
 
    Einen Moment später spürte sie einen kalten, nassen Finger ihre Ritze entlang fahren, bis er ihren gekräuselten Stern umkreiste. Dann spürte sie Franks andere Hand ihre Wirbelsäule hoch und runter reiben. Die Berührung beruhigte sie und wirkte gleichzeitig wie Benzin auf den Flammen ihrer Erregung. Plötzlich wollte sie nur noch, dass ihre beiden Männer sie mit allem, was sie hatten, ausfüllten. 
 
    „Versuche dich zu entspannen, Käferchen“, murmelte Frank und fing an, gegen ihren Hintereingang zu pressen, um Einlass zu bekommen. 
 
    Autumn holte tief Luft und atmete wieder aus, als der Finger in sie glitt. Sobald er durch den ersten Widerstand war, rutschte er tief hinein und drehte den Finger, was Wellen der Lust von dem kleinen Loch aus durch Autumn sandte. Einen Moment später zog er sich fast ganz zurück und nahm dann einen weiteren Finger mit hinein. Ein Lustschmerz wogte durch Autumn und erhöhte das Verlangen, irgendetwas zu ficken. 
 
    Autumn kämpfte gegen den Drang, sich zu bewegen, und sah Evan mit großen Augen an. „Ich brauche mehr“, forderte sie atemlos. 
 
    „Ich weiß, Süße. Lass Frank noch einen Finger mehr in dein süßes Loch einführen, damit er dich nicht verletzt, wenn er dich fickt“, sagte Evan. 
 
    Autumn holte zischend Luft und jammerte, als Frank mehr eiskaltes Gleitgel auf ihrem Hintern verteilte, bevor er den dritten Finger einführte. Langsam schob er das Trio rein und raus, drehte es ein wenig und erhöhte ihre Erregung immer mehr. Sie begann, sich vor und zurück zu bewegen, zwang mehr von Evans Schwanz in ihre Pussy, um gleich darauf Franks sanften Stößen entgegenzukommen. Bei ihren Bewegungen zog sie ihre steinharten Nippel durch Evans Brusthaar, was noch zu dem Feuer beitrug, das sie von innen verbrannte. 
 
    „Mehr“, bettelte sie. Sie drückte sich nach unten, bis Evans Schwanz komplett in ihr war. „Ich brauche mehr.“ 
 
    „Frank, du beeilst dich besser, oder wir explodieren ohne dich“, knurrte Evan und legte seine Hände auf ihre Hüften. 
 
    „Ja, okay. Ich bin soweit“, sagte Frank. 
 
    Autumn hob den Kopf, als er die Finger aus ihrem Hintern nahm, aber ehe sie sich beschweren konnte, ersetzte er diese durch die stumpfe Spitze seines Schwanzes.  
 
    „Okay, Käferchen, hol tief Luft, entspann deinen sexy Hintern und lass mich rein“, brummte er, während er konstant gegen den gedehnten Muskel drückte.  
 
    Autumn tat, was er sagte, aber schnappte dennoch nach Luft bei dem Lustschmerz, den sein Schwanz verursachte, als er ihre Muskeln dehnte. Dann stöhnte sie bei dem übervollen Gefühl ihre Pussy und ihren Hintern ausgefüllt zu haben. 
 
    „Oh Mann, sie ist so eng. Ich kann mich nicht mehr lange zurückhalten“, knurrte Frank, drang bis zum Ende in sie ein und hielt dann inne, damit sie sich anpassen konnte.  
 
    Aber sie wollte sich nicht anpassen. Sie wollte gefickt werden. „Bewegt euch, verdammt“, verlangte sie und versuchte, ihren Körper zwischen den beiden zu verlagern. „Oh Mann, bitte bewegt euch endlich“, bettelte sie einen Herzschlag später, weil keiner von ihnen darauf einging. 
 
    Sie begegnete Evans neugierigem Blick mit ihrem bittenden. Er sah über ihre Schulter und nickte. „Tu es, Bruder“, sagte er, und seine Stimme war tief wie ein Verlies und rau wie Kiefernborke.  
 
    Autumn seufzte vor Lust, als die Brüder sich bewegten. Erst glitt der eine hinein und wieder raus, dann der andere. Das Tempo war am Anfang langsam, wurde dann schneller und härter, als ihre Hüften den Stößen entgegenkamen. Ihre Erregung stieg und stieg, sie bewegten sich schneller und schneller, sie brauchte immer mehr. Dann war sie am Ziel. Ekstase überflutete sie und sie schrie ihre Lust hinaus. 
 
    Ein zweifaches, wölfisches Aufheulen folgte, als die Schwänze in sie hämmerten und ihre Pussy und ihren Hintern komplett füllten. Die Orgasmen waren noch nicht ganz verebbt, als sie zwei scharfe Stiche an ihrem Hals spürte und ihre Männer sie erneut markierten. Ihr Körper reagierte darauf mit einem erneuten, stärkeren Orgasmus.  
 
    Völlig erlahmt lag sie an Evans Brust. Die Brüder nahmen die Zähne von ihrer Haut und verschlossen die Wunden mit einem Lecken. 
 
    Frank blieb einen Moment schwer auf ihr liegen, dann erhob er sich und zog sich sanft aus ihrem Hintern zurück. Sie gab einen Laut des Protests von sich und dann noch einen, als sich auch Evan zurückzog.  
 
    Frank wischte sie sauber, aber sie hatte keine Energie mehr, sich darüber zu beschweren. Sie fühlte sich zu gut, zu entspannt, zu sehr mit sich selbst und dem Universum im Reinen, um darüber zu meckern, dass sich ihre Gefährten um sie kümmerten.  
 
    „Autumn, geht es dir gut?“ 
 
    Sie versuchte, den Kopf zu heben, aber ihre Muskeln reagierten nicht, also brummte sie nur. 
 
    „Ich würde sagen, das ist ein Ja“, sagte Evan. 
 
    Sie wehrte sich nicht, als die Männer sie auf die Seite rollten, sodass sie Seite an Seite auf den Decken lagen. Sie seufzte, als sich Frank an ihre andere Seite schmiegt. Mit dem Wissen, dass ihre Männer nah bei ihr waren, schloss Autumn die Augen und döste ein. Ihre Träume waren nicht mit den Schrecken der Vergangenheit gefüllt, sondern mit Hoffnung für die Zukunft und einem Paar eigener Gestaltwandler-Zwillingsbabys. 
 
      
 
    Als sie erwachte, setzte sie sich auf und betrachtete die lila-blauen Berge, die trüb von dem milchigen Nebel waren, der den Smoky Mountains ihren Namen gegeben hatte. Die Männer schlummerten neben ihr und ihr wurde klar, dass ihr Vater recht gehabt hatte. Sie hatte in Sanctuary gefunden, wonach sie gesucht hatte. Heilung und Liebe und einen Grund, jeden Morgen aufzustehen. 
 
    Als sich die beiden schlafenden Männer bewegten und wie automatisch nach ihr griffen, legte sie sich wieder hin, lächelte zufrieden und fiel in ihre Träume von dem wunderbaren Leben zurück, das sie mit ihren Gefährten haben würde. 
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    Als ihr Ehemann Martin verkündet, dass er seinen Bruder Robert an ihrer Ehe teilhaben lassen will, gerät Anna Ryan in Panik. Sie flieht nach Sanctuary, wo ihre vier Kinder Spring, Winter, Summer und Autumn leben, in der Hoffnung, dort Rat zu finden. Als Martin und Robert am nächsten Tag in Sanctuary auftauchen, hat Anna sich beruhigt. Nachdem Martin ihr versichert hat, dass er Robert nicht als Ersatz für sich selbst gedacht hat, findet Anna die Idee, ihr Bett mit zwei Männern zu teilen, sehr erregend. Schließlich hat sie ihren Töchtern erzählt, zwei Männer zu haben wäre der Traum einer jeden Frau, auch wenn sie selbst nie erwartet hätte, einmal in solch einer beneidenswerten Situation zu sein.  
 
      
 
    Als jemand Winter und seinen Gefährten ein unerwartetes Geschenk macht, das ihr Leben auf den Kopf stellen wird, müssen Anna, Martin und Robert sich zusammenschließen, um ihrer wachsenden Familie Unterstützung zu bieten.  
 
      
 
    Wird Anna bereit sein, zwei Männer zu lieben, wie ihre Kinder es tun? Werden Robert und Martin Anna teilen können, ohne dass Eifersucht einen Keil zwischen sie treibt?  
 
      
 
      
 
    Ein erotischer Liebesroman für Erwachsene mit explizitem Inhalt. Enthält eine MFM-Dreierbeziehung, bei der es keine sexuellen Kontakte der Männer untereinander gibt. Um die gesamte Geschichte aller Figuren zu erfahren, empfiehlt es sich, alle Bände der Serie in der Reihenfolge ihres Erscheinens zu lesen.  
 
      
 
    Länge: rund 19.700 Wörter  
 
      
 
    


 
   
  
 



 
 
    Thanksgiving in Sanctuary 
 
      
 
      
 
    Kapitel 1 
 
      
 
      
 
      
 
    Warme, kreisende Finger auf ihrer linken Brust und eine heiße, nasse Zunge auf ihrer rechten weckten Anna Ryan sanft. 
 
    „Guten Morgen, Liebling. Zeit, aus den Federn zu kommen“, flüsterte Martin. Seine basslastige Stimme war noch tiefer vom Schlaf und seiner Erregung.  
 
    Mit einem tiefen Atemzug verlagerte sie ihre Schultern. Als er seine Lippen um ihre harte Knospe legte, stöhnte sie und lächelte. Er kannte sie so gut. Er nahm die Spitze ihrer Brust in den Mund und saugte daran. Seine Zunge tanzte um ihren Nippel und spielte damit. Kurz schnappte sie nach Luft, als er den anderen Nippel zwischen Zeigefinger und Daumen rollte. Elektrizität rauschte direkt zu ihrer Klit, die zu pulsieren begann, und ihre Pussy wurde feucht. Anna hob die rechte Hand und fuhr über den pilzförmigen Kopf der ansehnlichen Erektion ihres Ehemannes. „Oh, und dir auch einen guten Morgen.“ 
 
    Der Mund um ihren Nippel wurde enger und seine Hand bahnte sich ihren Weg über ihre Brust, den Bauch, bis zu ihrem Eingang. Seine Finger strichen über ihre weiche Haut der Schamlippen. Sie spreizte die Beine weiter, um ihm einen leichteren Zugang zu gewähren. 
 
    Vor einigen Jahren hatte sie festgestellt, dass sie mochte, wie es sich da unten ohne Haare anfühlte. Als Martin sie zum ersten Mal glattrasiert gesehen hatte, hätte er beinahe seine Zunge verschluckt. Dann hatte er sich vor sie gekniet und sie leckend und liebend zu drei intensiven Orgasmen gebracht, bevor er wieder Luft geholt hatte. Ihre dreiste Tat hatte ihr Liebesleben neu entfacht. In dieser Nacht und noch Wochen danach, war ihr Sex heißer als in all den Jahren zuvor. 
 
    Martin fuhr mit den Fingern über ihre äußeren Schamlippen und dann weiter zwischen ihre Beine, wo er sie offen und auf ihn wartend vorfand. Zwei seiner Finger drangen ohne zu zögern in sie ein, während er die Lippen von ihrer Brust nahm und grinste. 
 
    „Jemand ist geil heute Morgen.“ 
 
    Anna bäumte sich auf und legte die rechte Hand um seinen Schaft. „Nicht nur ich. Was hat dich heute schon so angemacht, mein Lieber?“ 
 
    Martin antwortete nicht. Er zog seine Finger aus ihrer Umklammerung und legte sich zwischen ihre Beine, wobei er weiter an ihrer Brust saugte. Anna nahm ihre Beine seitlich aus dem Weg und legte die Arme um ihn. Martin beugte seinen Körper und fuhr mit der runden Spitze seines Schwanzes zwischen ihren inneren Lippen hoch und runter, von der Klit bis zur Pussy. 
 
    „Ich hab nachgedacht“, sagte er, als sein Schwanz zum dritten Mal durch das Tal ihrer Schamlippen fuhr. 
 
    „Oh?“ Anna nahm die rechte Hand von ihrem Bein und fuhr durch sein braunes Haar. Die letzten paar Jahre hatten eine Menge Silber hineingemischt, aber sie ermutigte ihn, es so zu lassen. Sie fand, das Weiß fügte Würde zu dem sowieso schon guten Aussehen ihres Mannes hinzu.  
 
    Anna versuchte, sich darauf zu konzentrieren, was er gesagt hatte. Nach zweiunddreißig Jahren Zusammensein wusste Anna, was er zu sagen hatte, war wichtig. Martin sprach für gewöhnlich immer dann über die wichtigsten Neuigkeiten, wenn sie entspannt und liebevoll samstagmorgens zusammen waren und Zeit hatten, den ganzen Vormittag im Bett zu verbringen, wenn sie Lust dazu hatten.  
 
    Sie schnappte nach Luft, als sich Martins Hüften zurückzogen, bis die Spitze seines Schwanzes in den Eingang ihrer Pussy passte. Glücklich atmete sie aus, als er sich schnell und zielstrebig in sie schob, bis seine haarigen Hoden warm an ihrem Hintern geschmiegt waren. 
 
    „Martin?“, fragte sie, als er ihren Nippel losließ und sich zwischen ihren Beinen nicht mehr bewegte. 
 
    „Wo Robert jetzt kommt und bei uns wohnen wird“, sagte er, und bezog sich auf seinen Bruder, der nach fünfunddreißig Jahren in der Navy pensioniert wurde, „und die Kinder in Dreiecksbeziehungen leben, dachte ich …“ 
 
    Annas Magen zog sich zusammen. Er machte eine Pause, glitt mit seiner langen Erektion ein paar Mal in sie, was Wellen der Erregung durch sie schoss. Verlangen schien in ihrem Körper herumzuspringen, wie Springbohnen in einem Glas, ehe es sich in dem Lustzentrum hinter ihrer Klit sammelte. 
 
    „Du dachtest was?“ Er griff nach ihren Hüften und begann, gleichmäßig in sie zu stoßen, was ihren Atem beschleunigte. Sie sah in sein Gesicht und wusste plötzlich, dass, was immer er gleich sagen würde, lebensverändernd war. Er sah sehr ernst aus, aber auch sehr erregt. Seine Hüften bewegten sich schneller, erhöhten ihr Verlangen mehr und mehr. Sie würde kommen ehe er verraten hatte, was los war, wenn er nicht bald damit herauskam. 
 
    Martin antwortete immer noch nicht. Eine Hand glitt über ihren Oberschenkel und zwischen ihre Beine, um ihre Klit zu streicheln, was sie den Gipfel ihrer Erregung erreichen ließ. Mit rasendem Atem stöhnte Anna, als der Orgasmus sie überrollte und die Kontraktionen ihre Schultern und ihren Kopf vom Bett hoben. Martin stieß tiefer und fester zu, hielt ihren Höhepunkt aufrecht, bis er schließlich nur noch ein Mal zustieß und innehielt. Er pulsierte in ihr, als er ejakulierte. Einen Moment später brach er zusammen und ruhte schwer auf ihr.  
 
    Während sie sich erholten, sagte er immer noch schwer atmend: „Ich denke darüber nach, Robert zu fragen, ob er unser Dritter sein will.“ 
 
      
 
    „Kinder, ich habe euren Vater verlassen“, sagte Anna laut zu sich selbst vier Stunden später. Die Worte schmeckten gallebitter auf ihrer Zunge. Ihre ungeschminkte Verkündung traf auf Stille. Einen Moment später startete das nächste Lied vom CD-Player und füllte die Leere mit der sanften, instrumentalen Musik von Tim Janis. Anna seufzte und stoppte das Auto an der Kreuzung, die der wichtigste Orientierungspunkt auf der Fahrt nach Sanctuary war.  
 
    Sanctuary, North Carolina, war die kleine, versteckte Gemeinschaft in den Smokey Mountains, wo ihre drei Töchter und ihr Sohn jetzt mit ihren Männern lebten.  
 
    Statt die letzten paar Kilometer zu fahren, parkte Anna den Wagen und lehnte sich mit einem langen, traurigen Seufzen im Sitz zurück. 
 
    „So kann ich es ihnen nicht sagen. Sie werden wissen wollen, was passiert ist. Wie soll ich unseren Kindern erklären, dass ihr Vater jemand anderen in unser Bett holen will, und dass es allein ihre Schuld ist, ihm diese Idee in den Kopf gesetzt zu haben?“ 
 
    In den Stunden, nachdem Martin seinen Gedanken kundgetan hatte, Robert in ihr Ehebett einzuladen, waren Annas Emotionen von einem Extrem ins andere gefallen. Erst war sie über die Idee entsetzt gewesen. Dann wurde sie von Kälteschauern überrollt, weil sie befürchtete, Martin wollte sie mit Robert zusammenbringen, damit er sie verlassen konnte. Dann zitterte sie und ihr Höschen wurde feucht vor sündiger Erregung bei dem Gedanken an zwei Männer in ihrem Bett. 
 
    Ihre Kinder schienen alle selig vor Glück zu sein mit ihren Dreiecksbeziehungen. Könnte sowas auch bei ihr, Martin und Robert funktionieren? Oder würde es einen Riss in der Ehe verursachen, die sie bisher immer für grundsolide gehalten hatte? 
 
    Immerhin war Robert fünfunddreißig Jahre bei der Marine. Er war zwei Mal verheiratet gewesen. Die erste Ehe endete, als seine Frau an zu spät erkanntem Krebs starb, und die zweite, als seine Frau ihn verließ, aber Anna hatte keine Ahnung, warum. Beide Frauen waren so schlank, sexy und schön gewesen, dass sich Anna neben ihnen plump und unattraktiv gefühlt hatte. Wie kam ihr Ehemann nur darauf, Robert könnte an ihr interessiert sein? 
 
    „Hör auf, dir den Kopf zu zerbrechen. Du musst den Kindern gar nichts sagen, außer dass du früh da bist, um zu helfen, alles für Thanksgiving und Autumns Hochzeit vorzubereiten.“ 
 
    Sie überlegte, was sie tun würde, falls Martin und Robert dort auftauchen würden, aber dazu fiel ihr nichts ein. Wie sie ihren Ehemann kannte, hatte sie ein Vierundzwanzig- bis Achtundvierzigstundenfenster, bevor die beiden Männer in Sanctuary ankommen würden.  
 
    Sie hatten beschlossen, die Anwaltskanzlei für die ganze Woche zu schließen, um Robert zu helfen, sich in dem Apartment über der Garage einzurichten, ehe sie alle am Mittwoch nach Sanctuary hatten fahren wollen. 
 
    „Okay, Weib, beende deine Fahrt nach Sanctuary und versuche, deine Kinder nicht für die plötzliche Unzufriedenheit deines Gatten mit seinem Sexleben verantwortlich zu machen.“ 
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